Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekannmchung. 

In der Stadt⸗Bau⸗Ordnung If es verboten, Kehricht 
und andern Unrath in den Ohle⸗Kanal zu werfen. Da 
derſelbe aber fortwährend hierzu gemißbraucht wird, fo 
wird zur Steuerung dieſes Gebarens hierdurch bekannt 
gemacht, daß Jeder, welcher überführt werden kann, ſich 
dieſer Uebertretung ſchuldig gemacht zu haben, in 20 Sgr. 
bis 5 Rtlr. Geld oder in verhältnißmäßige Arreſtſtrafe ge⸗ 
nommen werden wird. 

Breslau, den 16. Decbr. 1842. 

Königl. Pollzei⸗Präſidlum. 


& Die Kredit⸗Anſtalten und die 
Theilung des Grundbſitzes. 
(Schluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) 
Allein die vorliegende Schrift entwickelt zugleich die 
Urſachen, welche, ſelbſt ohne Rückſicht auf das Steigen 
der Bevölkerung, einen Ueberſchuß von Arbeitskraft her⸗ 
vorbringen mußten, macht dann auf die Volksvermehrung 
aufmerkſam und wirft endlich die Frage auf: welche 
Mittel dieſer vermehrten Arbeiterklaſſe zur Erwerbung 
ihres Unterhalts zu Gebote ſtehen? Der Verfaſſer findet 
nach den Verhältniffen des größten Theils von Schleſien 
ein ſolches Hilfsmüttel weder in dem Fabrikbetriebe, noch 
in den nur vorübergehende Beſchäftigung gewährend en 
großen Bauten. Dagegen habe die Geſebzgebung ein 
ungleich wirkſameres Mittel, dieſe Kräfte zu verwerthen 
und im Intereſſe des National: Eintommens nugbar zu 
machen, an die Hand gegeben, in der unbeſchränkten 
Beſugniß jedes Grund⸗Eigenthümers zur Dismembra⸗ 
tion. Der Zweck des Geſetzes ſei aber nicht erfüllt, 
denn die votzugsweiſe geſchehenen Dismembrationen 
großer Güter hätten nur lokalen Einfluß haben können, 
und der Beſitzſtand im Allgemeinen ſei dadurch wenig 
geändert. Sollte daher die freie Verfügbarkeit über den 
Grund und Boden die im Geſetz berührten wohlthätigen 
Folgen äußern, ſollte das Streben, Eigenthum zu er⸗ 
werben und zu vergrößern, wirklich Früchte tragen für 
den National⸗Wohlſtand, fo war nicht die Dis mem⸗ 
bration großer Landgüter das Mittel, dieſen Zweck 
zu erreichen, ſondern der unbeſchränkte Abverkauf 
auch der kleinſten Parzellen; die ganz freie Bewegung 
des Grund⸗Eigenthums, einzig und allem geleitet durch 
das Bedürfniß der Anbauer. Auch dieſe iſt nun zwar 
durch das Geſetz geſtattet, ihr ſtehen indeß noch Hinder⸗ 
niſſe entgegen, die der Geſetzgeber entweder Überfah, oder 
wegzuräumen außtr Stande war. Dieſe Hinderniſſe 
findet die vorliegende Schriſt 1) im Hypothekenweſen 
(gerichtliche Einwilligung der Gläubiger, bedeutende Ver⸗ 
zögerung, große Koſten); 2) im Mangel einer Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung (Vertheilung der Kommunal- und 
eiſtlichen Laſten, Aufhören der Nachthelle des jetzigen 
uskunftsmittels ſolidariſcher Verhaftung). Der Ver⸗ 
faſſer entwickelt in dem zweiten Abſchnitte der Schrift 
ſeine Anſichten von der unbeſchränkten Theilbarkeit des 
Grund und Bodens, in welcher er das einzige Mit el 
zur Beſeitigung der bezeichneten Uebelſtände erblickt. Wir 
wollen ihm auf dieſes Gebiet folgen, zuvor jedoch üder 
die Kredit⸗Einrichtungen uns noch einige Be⸗ 
merkungen erlauben: a 
Die weſentlichſten Vortheile öffentlicher Kredit⸗An⸗ 
ſtalten für den Grundbeſitz beſtehen bekanntlich darin: 
a) daß in den vereinigten Kräften vieler Grundbeſitzer 
der Kredit des Einzelnen einen feſten Anhaltepunkt findet; 
b) daß es ein vorherrſchender Grundſatz iſt, in den hier 
in Frage kommenden Geld- Angelegenheiten des Grund⸗ 
beſibers, wobei in der Regel der Einzelne die mehr oder 
weniger koſtbare Mitwirkung dritter Perſonen nöthig 
hat, nur zum Vortheite und Wohle der vereinigten 
Grundbeſitzer zu handeln, alſo jede Erſparniß, jeden 
Nutzen und Gewinn dem Grundbeſitzer ſelbſt zufließen 
zu laſſen; e) daß eine Schulden⸗ Tilgung geſichert wird, 
welche ſelbſt mittelſt der geringſten Eeſparniſſe vollführt 
werden kann. h : 
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Donnerſtag den 22. December 


Unter ſolchen Rückſichten muß ſich ein nicht zu er⸗ 
ſchütternder Kredit dieſer Anſtalten bei ſolchen Kapitaliſten 
bilden, denen es nur darum zu thun iſt, eine geſicherte 
und im Vertrauen auf dirfe Sicherheit auch nur eine 
mäßige Rente von ihrem Kapitale zu beziehen. Kapi⸗ 
taliſten dieſer Art erwarten bei Gewährung des Kapital⸗ 
Kredits auf Grund⸗Renten, theils eine ſorgfältige Werth⸗ 
ſchätzung des Grundbeſitzes bei Vorleihung der Kapitale, 
theils eine geſicherte pünktliche Einzahlung der Zinſen, 
theils eine geſicherte Rückzahlungsweiſe der vorgeſtreckten 
Kapitale, theils die Zuverſicht, daß dasjenige, was der 
Grundbeſitzer neben der Rente zahlt, nur zu ſeinem 
eigenen und nicht zum Vortheile anderer Perſonen ver⸗ 
wendet, alſo die Zahlfähigkeit des Grundbeſitzers fortan 
geſtärkt werde. — Die Statuten der Anſtalt überzeugen 
den Kapitaliſten, daß in allen jenen Beziehungen ſein 


und des Grundbeſitzers Intereſſe wahrgenommen iſt. 


Wird dieſe Ueberzeugung einmal gewonnen ſein, ſo wird 
der erforderliche Kapital⸗Kredit ſolchen Anſtalten ſelbſt in 
den ſchwierigſten Zeit⸗Verhältniſſen nicht entgehen, wie 
die Erfahrung bei ähnlichen Anſtalten gelehrt hat, und 
der in die Anſtalt aufgenommene Grundbeſitzer wird in 
ſolchen Zeiten durch die Anſtalt gegen unzeitige Kün⸗ 
digungen, Steigerung der Rente und gegen andere Aus⸗ 
gaben geſchützt ſich finden. 5 
Hauptzweck derartiger wohleingerichteter Inſtitute iſt 
die Tilgung des dem Grundbeſitzer von der Anſtalt ge⸗ 
währten Darlehns mittelſt eines jährlichen geringen Bei⸗ 
trags, ohne jedoch Jemanden, welcher eine ſchnellere Til⸗ 
gung wünſcht, die Zahlung größerer jährlicher Beiträge, 
oder die Abzahlung beſtimmter Kapitalstheile, oder auch 
die Rückzahlung des Ganzen der noch nicht getilgten 
Schuld auf einmal, irgend verſagen zu wollen. Dabei 
iſt jeder in die Anſtalt aufgenommene Grundbeſitzer ge⸗ 
ſichert und durch die Statuten darin geſchützt, daß, ſo 
lange er ſeinerſeits die Zahlung der verſprochenen jähr⸗ 
lichen Beiträge leiſtet, ihm das vorgeliehene Kapital von 
der Anſtalt nicht gekündigt werden kann. Dieſe letztere 
Annehmlichkeit für den Grundbeſitzer hat nur dadurch 
gewährt werden können, daß von ihm jedenfalls jährlich 
ein Geringes zur Rückzahlung ſeines Kapitals hergege⸗ 
ben wird, wovon die Folge iſt, daß jemehr alljährlich 
die von der Anſtalt für den Grundbeſitzer zu verzinſende 
Schuld ſich abbauet, alſo je weniger Zinſen für den 
einzelnin Grundbeſitzer durch die Anſtalt ausgegeben wer⸗ 
den, deſto höher die Summen alljährlich ſich belaufen, 
welche zur Tilgung der Schuld von den zu zahlenden 
Beiträgen übrig bleiben. Indem alſo fortwährend Sum⸗ 
men zur Verfügung der Anſtalt gelangen, um die eine 
Kapital⸗Rückzahlung wünſchenden Gläubiger der Anſtalt 
befriedigen zu können, da ſelbſt die Anſtalt auf dieſe 
Rückzahlung der Kapitalien, Behufs der Schulden⸗Til⸗ 
gung, Bedacht nehmen muß, ſo iſt nach den gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen des Geld⸗Verkehrs, worin Renten 
ſuchende und Renten gebende Perſonen ſich finden, überall 
nicht zu beſorgen, daß unzeitige Kündigungen bei den 
gegebenen Mitteln der regelmäßigen Kapitals⸗Abtragung 
ſich ereignen werden. 

Gewährt nun das Kredit⸗Inſtitut, von welchem die 
vorliegende Schrift handelt, obige Vortheile und genügt 
es obigem Zwecke? — Vielleicht nicht ſo vollſtändig, als 
ſolches zu wünſchen wäre, und dabei dürften hinderlich 
fein; a) die Beengung, welche fein Geſchäftsbetrieb durch 
das landſchaftliche Kredit⸗Inſtitut erfährt, deſſen Pfand⸗ 
briefe (Lit. A.), deſtehenden Verhältniſſen nach, faft im⸗ 
mer ihm voranſtehen werden; b) die Beſchränkung feiner 
Operationen auf ein verhältnißmäßtg geringes Kapital; 
e) der nach feiner jetzigen Stellung vielleicht unvermeid⸗ 
liche Zinsfuß von 4 pCt., welcher ihm zwar Kapitalien 
ſichern mag, ſofern es deren bedarf, jedoch die Neigung, 
zu ſeiner Benutzung verringert. Könnte man Verzin⸗ 
fung mit 3 ½ pCt., Reduktion der Verwaltungskoſten 
auf / pCt., mithin Amortiſation mit 1% pCt. (an⸗ 
ftatt jetzt mit %, pCt.) eintreten laſſen, fo würde ohne 


Zweifel die Theilnahme ſehr ſteigen; d) die (wenn wir 
das Geſetz richtig verſtehen) dem Schuldner nicht zu⸗ 
ſtehende Befugniß, durch Zahlung höherer Procente oder 
vom Kapital fein. Darlehn, ſobald ſolches ihm mög⸗ 
lich iſt, zu tilgen; e) die Vorſchrift eines zehnjährigen 
Beſitzes des aufzunehmenden Gutseigenthümers (falls er 
das Gut nicht durch Erbſchaft erlangt hat). Die Gründe 
einer derartigen Beſtimmung liegen zu Tage, jedoch 
ſcheint der Zeitraum uns üderlang. 9) Die Beſchrän⸗ 
kung der Wirkſamkeit des Kredit⸗Inſtituts auf Ritter: 
güter. (Vom Herrn Verfaſſer gleichfalls hervorgehoben.) 

Die übrigens in der fraglichen Schrift bezeichneten 
Urſachen der geringeren, als erwarteten Theilnahme des 
Publikums an dieſem Kredit⸗Inſtitute fallen dem Orga⸗ 
nismus der Anſtalt durchaus nicht zur Laſt, ſondern 
entſpringen lediglich aus den Anſprüchen, welche von 
manchen Theilnahme⸗Bedürftigen gemacht werden. 

Für die Ausführbarkeit der oben angedeuteten Wünſche 
für das Inſtitut und deren gedeihlſche Folgen können wir 
uns darauf beſchränken, auf die Verfaſſungen ähnlicher 
Einrichtungen, welche obige Modificationen ſämmtlich 
oder mehrentheils enthalten und fiit langer Zeit deren 
praktiſchen Nutzen bewahrheitet haben, hinzuweiſen. Die 
höchſt wohlthätige Wirkſamkeit des Mecklenburgiſchen 
Kredit⸗Inſtituts, und namentlich auch der verſchiedenen 
Keebit-Inftitute im Königreich Hannover, wie z. B. für 
die Mitterfchaft des Fürſtenthums Lüneburg ſeit dem 
16. Februar 1790, für die Ritterſchaft und ſonſtige 
Grundbeſitzer der Fürſtenthümer Calenberg, Grubenhagen 
und Hildesheim vom 5. Auguſt 1825 und 23. Januar 
1838, für die größeren Grundbeſitzer in den Herzog⸗ 
thümern Bremen und Verden, im Lande Hadeln und 
in den Grafſchaften Hoya und Diepholz vom 17. Ja⸗ 
nuar 1826, 21. September 1827, 22. September 
1829; für die Grundbeſitzer des Fürſtenthums Oſtfries⸗ 
land und Harlinger Landes ſeit dem 27. November 
1828, iſt beſonders hervorzuheben. \ 

Was nun den zweiten Hauptpunkt unfirer Schrift, 
die Vortheile und Nachtheile der unbeſchränk⸗ 
ten Theilbarkeit des Grundeigenthums, betelfft, 
ſo iſt bereits oben mehrfach angedeutet worden, daß der 
Verfaſſer darüber eine ſehr entſchtedene Anſicht 
hat. Denn er erwartet von der ausgedehnteren Anwen⸗ 
dung der geſetzlichen Befugniß zu unbegrenzter Zerthel⸗ 
lung des Grundeigenthums, die Abhülfe der Mängel der 
jetzigen nicht gehörigen Benutzung der vorhandenen Ar⸗ 
beitskrafte. Des Verfaſſers Anſicht von den Vortheilen 
der undeſchränkten Theildarkeit des Grundelgenthnms 
hat bekanntlich eine Menge Vertheidiger und eine Menge 
Widerſacher gefunden, und das wird auch hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in der Folgezeit fo bleiben. Denn es iſt eine 
von den Fragen, üder welche man niemals ſich einigt, 
weil man in der Regel die Sache nur von ſeinem in⸗ 
dividuellen Standpunkte aus anſieht, oder weil man ſich 
nicht denkt, daß unter verſchledenen Verhältniſſen beide 
Theile einigermaßen Recht haben können u. ſ. w. Dieſe 


Zweifel ſind auch in dle praktiſche Staatswirthſchaft über⸗ 


gegangen, denn hinſichtlich der Vertheilung des Grund⸗ 
eigenthums gelten in den Geſetzgebungen der wichtigſten 
europälſchen Staaten einander geradezu entgegenſtehende 
Grundſätze. (Vergl. Schütz: Ueber den Einfluß der 
Vertheilung des Grund Eigenthums auf das Volks⸗ 
und Staatsleden. Stuttgart, 1837. — und Funke: 

Die aus der undeſchränkten Theildarkeſt des Grundeigen⸗ 

thums hervorgehenden Nachtheile. Hamburg, 1839.) 
Die vorliegende Schrift bezeichnet zunächſt die Beden⸗ 
ken gegen die undeſchränkte Veräußerlichkeit und Theil⸗ 
barkeit des Grund und Bodens, und ſucht dann ſolche 
zu widerlegen: ; d 
I) Politiſche Bedenken. a. In dem größern Grund⸗ 
beſitze alein oder vorzugsweiſe beruht das konſervative 
Prinzip. — Die zu große Anhäufung des Grundbeſitzes 
in einer Hand iſt für die Ruhe des Staatslebens un⸗ 
gleich gefährlicher. b. Auch der kräftige Bauernſtand 


wird auf die Dauer der Neigung zur Zerſplitterung nicht 
widerſtehen können, und damit alles Beſtehende, alles 
Stabile im Grundbeſitze ſich auflöſen. — Die vielfach 
beſtätigte Erfahrung lehrt, daß gerade der eigentliche 
Bauernſtand am beſten für die Erhaltung ſeines Grund⸗ 
zigenthums ſorgt, allenthalben, wo er freier Eigenthümer 
iſt. Ueberhaupt iſt jeder Grunddeſitz ſtabil. 

2) Staats wirthſchaftliche Bedenken: a. Nur vom 
großen Grundbeſitze können großartige, gewerbliche Unter: 
nehmungen, nützliche Anlagen ausgehen. — Die Er: 
fahrung zeigt im Gegenthell, daß dergleichen viel häu⸗ 
ſiger durch die Vereinigung vieler kleiner Kräfte zu 
Stande komme. b. Die allgemeine Zerſplitterung des 
Grundbeſitzes hat allgemeine Verarmung zur nothwen⸗ 
digen Folge, die, dem öffentlichen Kredit keine Sicherhtit 
mehr gewährend, jeder Werthſchaffung unüberſteigliche 
Hinderniſſe entgegenſetzen, und das Volk zuletzt, wie in 
einigen Gegenden Deutſchlands ja ſchon geſchehen, zur 
Auswanderung in ferne Weltgegenden zwingen muß. — 
Eine totale Umgeſtaltung al ler Beſitzverhältniſſe iſt nicht 
zu erwarten, denn ſelbſt Revolutionen haben eine ſolche 
auf die Dauer nicht bewirkt; eine theilweiſe Aenderung 
ſchadet aber ſo wenig, daß vielmehr von dem kleinern 
Grundbeſitze eine höhere Produktivität nachgewirſen wer 
den kann. c. Mehrere jetzt fo lohnende Zweige des 
landwirthſchaftlichen-Betriebes (Pferdezucht, Schafzucht, 
Holzkultur, landwirthſchaftliche Fabrikation) müſſen durch 
Zerſplitterung nothwendig ihren Uatergang finden. — 
Je vollſtändiger die Menſchenkraft im Landbau Be⸗ 
ſchäftigung und Verwerthung findet, je größer die Summe 
ihrer Werthſchaffungen wird, deſto mehr wird ihre Thä⸗ 
tigkeit zur Belebung der Gewerde und des Handels die⸗ 
nen, und ein exkluſiv ackerbautreibendes Volk, Inner 
hald des gewerblichen und Handeltreibenden Deutſchlands, 

deſſen Zollperband ihm eine faſt vergeſſene Einheit und 
induſtrielle Kraft verliehen hat, iſt ein Unding. — Der 
Staatswirth würde daher ohne Bedauern die umfang⸗ 
reichen Weiden, die unſern Merinoheerden jetzt zur Nah: 
rung dienen, in Getteidefelder fi) verwandeln ſehen, ſo⸗ 
bald ſie auf dieſem Wegen eine größere Maſſe werth⸗ 
voller Gegenſtände hervorzubringen vermöchten. — d. 
Die nur dem großen Grundbeſitze eigenthümliche höhere 
landwirthſchaftliche Intelligenz wird verſchwinden. — 
Die großen Güter werden nicht alle, nicht einmal zum 
größten Theile, verſchwinden, und außerdem findet jene 
Intelligenz ſich auch häufig in kleineren Wirthſchaften. 
3) Rechtliche, oder vielmehr hiſtoriſche Bedenken 
ſind: daß die ausſchlleßliche Vererbung des Grundbeſitzes 
an den älteſten Sohn und die Beſchränkung der Theil: 
barkeit dem altdeutſchen Bamilienrechte entſpreche; dieſes 
fet durch die beftehende Geſetzgebung ſchon hart ange⸗ 
griffen, und man müſſe jetzt wieder gut machen, was 
1807 im Drange der Umilände nicht gehörig gewürdigt 
worden. — Das älteſte Deutſche Recht kannte eine 
Geſchloſſenheit der Güter und vorzugswelſe Vererbung 
derſelden an den älteſten Sohn nicht; dieſe Einrſchtung 


iſt vlelmehr nur ein Erzeugniß der Lehnverfaſſung, und | 


würde mithin von ſelbſt fallen müſſen, wo dieſe nicht 
mehr beſteht. 5 

Die vorliegende Schrift, an welcher eine ſehr ſorg⸗ 
fältige Schreibart überhaupt zu loben iſt, entwickelt 
obige Bedenken und deren Beantwortung ausführlich 
und gründlich. Sie berührt dann in einem vierten 
Abſchnitte diejenigen Verhandlungen, welche über die 
zur Verhütung allzugroßer Zerfplitterung des Grundbe⸗ 


ſites zu treffenden Maßregeln bel den landſtändiſchen 


Verſammlungen der einzelnen Provinzen des Preußiſchen 
Staats in neueſter Zeit ſtattgefunden haben. Die Ab⸗ 
ſicht des Verfaſſers dabel iſt vorzugsweiſe, darzuthun, 
daß allenthalben die Mehrzahl der Stände⸗Mit⸗ 
glieder, wenigſtens des vorzugsweise intereſſirten vier: 
ten Standes, die Anſicht getheilt habe, welche er hier 
ſelbſt mit Geſchick, und, wie uns ſcheint, auch mehren⸗ 
theils mit Glück vertheidigt hat. Er drückt ſeine An⸗ 
ſicht am Schluſſe nochmals dahin mit kurzen Worten aus: 
daß die freie Verfügbarkeit über Grund und Boden bei 
den gegenwärtigen ſtatiſtiſchen Verhältniſſen des Preußl⸗ 
ſchen Staats, und insbeſondere der Provinz Schleſien 
kelnesweges gefahrdrohend, daß die Stabilität des Grund⸗ 
beſitzes durch geſetzuche Beſtimmungen zu ſichern, ſobald 
die Gefege der Güterwelt fie nicht mehr unterſtützen, 
ein unſicheres, ja gewagtes Unternehmen ſei; daß da⸗ 
gegen der Giundbeſitz das Prinzip der Stetigkeit in ſich 
trage, ſo lange er Kapital und Arbeitskraft zu verwer⸗ 
then geeignet ſei, und daß, um Diefen Zuſtand herbeſzu⸗ 
führen, die freie Theilbarkeit und Virgußerlichkeit deſſel⸗ 
ben, wie das Geſetz fie ausſpreche, durch Hinwegräu⸗ 
mung der ihr noch entgegenſtehenden Hindermſſe deför⸗ 
dert, nicht aber in ihren wohlthätſgen Folgen durch An⸗ 
ordnungen gehemmt werden müſſe, welche Mit unſeret 
Rechtsverfaffung ebenſo, wie mit den Kehren dis Ehr⸗ 
ſtenthums, im Widerſpruche ſtehen. 3 
Kenntniß der befprochenen Verhäleniſſe im Allgemki⸗ 
nen, Bekanntſchaft mit der Provinz, welche vorzugswelſe 
im Auge behalten wird, lichtvolle Darſtellung und größ⸗ 
tentheils auch vorurtheilsfreie Behandlung des Thema 
zeichnen die genannte Schrift vortheilhaft aus. Keinen 
für die darin beſprochenen Fragen ſich inte reſſirenden Le⸗ 
ſer wird ſie undeftiedigt laſſen, weng er auch die An⸗ 
ſichten des Verfaſſers nicht theilt. 


— 2312 — 


Inland. 

Berlin, 19. Dezbr. St. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt iſt von Boitzenburg hier wieder ein⸗ 
getroffen. Ferner Se. Ercell, der Wirkliche G:heime 
Staats⸗ und Minifter des Innern, Graf von Arnim, 
und der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der A ſſeburg, 
von Boitzenburg. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Fürſt Gagarin, von Dresden. Der 
General⸗Direktor der Königl. Muſeen, von Olfers, 
aus Weſtphalen. — Adgereift: Se. Excell. der Kgl. 
Hannoverſche Geheime Rath, Graf v. Wangenheim, 
nach Naumburg a. d. S. 


Zur Feier des Namensfeſtes Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland war heute bei Sr. Maj. dem 
Könige ſolennes Diner, wozu alle hier anweſenden vor⸗ 
nehmen Ruſſen eingeladen worden waren! Se. Maj. 
geruhten Allerhöchſtſelbſt die Geſundheit des Kalſers aus: 
zubringen. — Abends gab der Kaiſerl. Geſandte, Ba⸗ 
ron von Meyendorff, einen glänzenden Ball mit Sou⸗ 
per, den Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
ſo wle die Prinzen Karl und Auguſt Königl. Hoheiten, 
in ruſſiſcher Uniform mit Ihrer Gegenwart beehiten. 

(Staats⸗Ztg.) 


* Berlin, 19. Dez. (Prlvatm.) Ihre Maſeſtäten 
der König und die Königin reſidiren nun wieder in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt, und geruhten geſtern viele Notabllitä⸗ 
ten zur Mittagstafel zu ziehen. Im Laufe dieſer Woche 
will unſere erhabene Königin die Kleinkinderbewahr⸗An⸗ 
ſtalten, welche ſich deren beſondern hohen Schutzes zu 
erfreuen haben, befuchen und an die armen Kinder die 
Weihnachtsgaben verthellen. — Unſerm Miniſterium des 
Innern liegt jetzt die wichtige Frage zur Entſcheidung 
vor, ob die gutsherrlich⸗bäuerlichen Auseſnanderſetzungen 
Prozeſſe oder Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
ſeien. Man iſt geſpannt, welcher Beſchluß darüber ge⸗ 
faßt werden wird. Profeſſor v. Schelling giebt 
nun große Solreen, in welchen den Gäſten die Philos 
ſophie in nuce beigebracht wird. — Der politiſche 
Dichter Herwegh iſt von ſeiner Reiſe nach Preußen 
wieder zu uns zurückgekehrt. Er will ſich nur einige 
Tage bei feinen zukünftigen Schwleger⸗Eltern aufhalten, 
und dann nach Zürich eilen, wo er von Neujahr ab die 
Redaktion des Schwelzerboten übernimmt. 


Die von der Staatszeitung erwähnte Zuſchrift „ven 
der Oder“ (ſ. Nr. 294 der Bresl. Z.) lautet nach der 
Königsberger Zeitung: 

„Von der Oder, 8. Dez. Der in der Staats⸗ 


zeitung Nr. 337 übernommene Artikel der Eiberfel: 


felder Beitung vom 26, Novbr. c. hat ſich vetanlaßt 
gefunden, eine einzelne Stelle aus der Rede des Dr. 
Rupp „über den chriſtlichen Staat“ aus ihrem Zus 
ſammenhang herauszuheben, um aus dieſer darzuthun, 
wie es unbegreiflich ſein müſſe, daß die Väter der 
Stadt Königsberg einem Manne ſolcher Geſinnung, 
wie der dort zum Gymnaſial⸗ Direktor gewählte Dr. 
Rupp ausgeſprochen hade, ihre Kinder anvertrauen 
mögen, unter Hinzufügen der Behauptung, daß man 
ſich am Pregel in der That in Extravaganzen gefalle, 
die ſich nur mit dem ausgelaſſenſten Liberalismus ver⸗ 
gleichen laſſen. — Wenn nun aber der Zuſammen⸗ 
hang jener, vor einem wiſſenſchaftlich gebildeten. Pu⸗ 
blikum gehaltenen Rede unzweifelhaft ergiebt, daß mit 
deren Vortrag und auch mit der angeführten, ohne 
ihren Zuſammenhang wieder gegebenen und deshalb 
paradox erſcheinenden Stelle nur dargethan werden 
ſollte, daß das Cheiſtenthum nicht nur Religion oder 
irgend eine, kirchliche Zwecke fördernde, befondere Anz 
ftalt, ſondern ungleich mehr, das Prinzip der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung unſerer chriſtlichen Staaten, der 
alle ihre Anſtalten durchwehende und belebende Geiſt 


ſei, fo dürfte man verſucht ſein, zu fragen: od Gei⸗ 


ſtesbeſchränktheit oder jeſuitiſche Unredlichkeit den, die 
Gefinnung der Bewohner der Pregelſtadt fo gröblich 
verdächtigenden Artikel der Elberfelder Zeitung diktirt 
hat?“ — N 
Die Königsberger Z itung bemerkt hierzu: „Wir 
fragen: ſind dieſe Zellen in einer „für die Aufnahme 
nicht geeigneten Meife verfaßt? iſt das Verfahren 
der Staatszeitung gegen den Dr. Rupp ein zu billigen⸗ 
des zu nennen?!“ 


Poſen, 16. December. Für die Feier des Tages, 
an welchem vor 100 Jahren der Feldmaͤrſchall Fürſt 


Blücher von Wahlſtatt, der ruhmgekrönte Preußiſche 


Heerführer, das Licht der Welt erblickte, hatte ſich im 
hieſigen Caſino⸗Lokal ein zahlreicher Kreis zu einem 
Feſtmahle verſammelt, welches durch die Gegenwart Sr. 
Excellenz des Herrn Generals der Infanterie, v. Grol⸗ 


man, eines der wenigen noch lebenden Männer, welche 


dem alten Helden auf ſeiner Siegesbahn in Rath und 

at zur Seite ſtanden, für alle Anweſende eine erhöhte 

edeutung gewann. — Auf das Wohl Sr. Maj. 
des Königs, auf Seine lange und geſegnete Regierung 
brachte Se. Excellenz den erſten Toaſt aus, in deſſen 
Hoch Alle mit vollen jubelnden Herzen einſtimmten. — 
Dann erhob ſich der allverehrte General abermals und 
ſprach tiefempfundene und darum tief ergreifende Worte 
zur ehrenden Erimneruag an Blücher, der ihm auch ein 


väterlicher Freund geweſen ſei. Thränen der edelſten 
Rührung benetzten dabei manches Auge, das einſt unter 
Blüchers Führung kühn dem Tode ins Antlitz geſchaut 
hatte. — Auch von andern Seiten erhoben ſich würdige 
Stimmen, die in eindrucksvoller Rede des Feſtes Be⸗ 
deutung ausſprachen. Aber als zuletzt der General von 
Grolman noch einmal das Wort nahm und daran mahnte, 
daß wenn die Zeit kommen ſollte, wo das Vaterland 
eines Blüchers bedürfe, wo Volk und Heer mit derſelben 
treuen und ſtarken Geſinnung, wie ihre Väter, für Vater⸗ 
land ſtreiten und ſterben müßten, wenn ſie die in dem 
großen Befreiungskampfe errungenen höchſten Güter 
wahren und ſchützen wollten, — da antwortete ihm ent⸗ 
ſchloſſener Zuruf auch aus dem Munde der Jüngeren: 
„Das wollen wir, das verſprechen wir!“ — So ſchloß 
die Feier in würdigſter Stimmung; ſie hat Aller Herz 
und Gemüth geſtärkt in der Erinnerung an die großen 
Ideen, welche uns damals beſeelten, als Blücher an 
unſerer Spitze ſtand, an die hohen Intereſſen, für welche 
wir unter feiner begeiſternden Führung ſtritten und 
bluteten; ſie hatte Alle emporgehoben über die oft klein⸗ 
lichen Beſtrebungen, welche wohl ein von den Segnungen 
des Friedens unzertrennliches Gefolge ſind. Und ſollte 
dieſer Eindruck auch bei vielen nur vorübergehend ſein, 
ſo kann doch mit Recht von dieſen Stunden geſagt 


werden: Meminisse juvabit. 


Es hatten 15 Brände im Monat November im 
Bromberger Regierungs⸗Bezirk ſtatt, durch welche 10 
Wohnhäuser, 3 Scheunen, 3 Stallungen, 1 Brennerei 
edoch partial und mehreres Inventarlum vernichtet wur⸗ 
den. — Der Wohlſtand im Allgemeinen dürfte nament⸗ 
lich bei ſolchen Landwirthen eine Erſchütterung erleiden, 
die wegen Mangels an Futter gezwungen ſind, ihr Be⸗ 
trieb⸗ und Nußvieh zu niedern Preiſen loszuſchlagen, 
und es dann wieder zu theuren Preifen werden an⸗ 
ſchaffen müſſen. Beſonders fühlbar wirken die gegen 
fonft fo niederen Getreidepreiſe namentlich auf die Päch⸗ 
ter, dle im ſtarken Mißverhältniß zu den Beſitzungen 
in dleſem Jahre ziemlich hoch gepachtet haben. — Un: 
geachtet der Unterbrechung, welche die Schifffahrt durch 
den Froſt erlitten hät, find dennoch im November durch 
den Kanal von Bromberg nach Nakel 98 beladene und 


9 unbeladene Kähne und 21,346 Qu.⸗Fuß Holz aller 


Art, und von Nakel nach Bromberg 37 belandene, 7 
unbelandene Kähne, 34 beladene Flöße und 38,619½ 
Qu.⸗Fuß Holz aller Art, gebracht. Die Getreldezufuhr 
war in Bromberg nicht unbedeutend; der Handel mit 
Getreide, Holz, rohen Häuten aber nur mittelmäßig. 


Von den Tuchmachern des Departements ſind 1144 
Stücke Tuch und 252 Boy fabrizlet, die, fo wie 800 


Stücke Tuch, welche die Tuchfabrikanten aus Schön⸗ 
lanke zur Meſſe nach Frankfurt a. d. O. geführt hat⸗ 
ten, Abſatz fanden. — In Czarnikau haben 2 Muſiker⸗ 
Gehülfen ein falſches Thalerſtück verfertigt, und ſind dies 
ſerhalb dem Gerichte überliefert worden. 

(Poſener Ztg.) 


In Folge des neuen Conſeriptionsgeſetzes im 
Königreiche Polen, wodurch auch die Juden canton⸗ 
pflichtig werden, iſt ſchon eine gewiſſe Anzahl ausge⸗ 
wandetter Judenknaben hier eingetroffen, die von der 
hieſigen ſehr zahlreichen und reichen Corporatſon vorläu⸗ 
fig verpflegt und untergebracht werden. — Wie verlau⸗ 
tet, iſt Poſen zu einem der zu errichtenden Depots für 
fremde Deſerteurs beſtimmt; andere ſollen in Schleſien 
und in der Provinz Preußen hergeſtellt werden. — In 
Betreff der Zollverhältniſſe find die bekannten 
Ukaſe noch nicht in Wirkſamkelt getreten. So kaufte 
ein preußiſcher Gutsbeſitzer bedeutende Quantitäten 
Holz in Ruſſiſch⸗Polen und ſuchte um Päſſe für pols 
niſche Fuhrleute durch den preußiſchen Generalkonſul in 
Warſchau nach. Dieſer beſchied ihn, daß die Zahl der 
Grenzpaſſagen anzugeben ſel, und auf die Angabe, daß 
dieſe Paſſagen wohl täglich vorkommen möchten und er 
den Paß für ein Jahr zur beliebigen Paſſage nachſuche, 
erhielt er von dem preußifchen Generalkonſul zur Ant⸗ 
wort: daß er auf die Ausfertigung der Päſſe zur etwa⸗ 
nigen täglichen Hin- und Rückreiſe nicht antragen könne, 
well die ruſſiſche Regierung die Stempelgebühren der 
Däffe nach den Paſſagen berechne, für jede Paſſagetour 
1 Rub. Sid. und retour eben ſo viel on Popup 
anſetze, daher jeder ſolche Paß ſehr theuer (730 Mud- 
Sub. für ein Jahr) zu ſtehen kommen würde. Außer⸗ 
dem werden in einem Paſſe nicht mehr als fünf Pers 
ſonen eingeſchrieben. Dieſe Anordnung iſt gan) neu 
und wird wohl Jedem den Maßſtab geben, wie die 
Ausführung der freudig begrüßten Ukafe wogen Erleich⸗ 
terung des Verkehrs mit Preußen deſchaffen ſein wird. 
An der Grenze fühlt man von Etleſchterungen noch gar 
nichts. ? ( .) 


Köln, 18. Dez. (Privaun.) Da die Zeit des Fa⸗ 
ſchings herannaht, denken die Freunde des Humors das 
alte Feſt nach alter Sitte zu feiern und die ſtreitenden 
Theile unter einen Hut, wieder unter den alten Rath zu 
verfammeln, Welche Schritte aber auch bis dahin ver⸗ 
ſucht worden, fo ſcheinen fie bis jetzt nicht gefruchtet zu 
haben, indem die beiden Ausſchüſſe der Faſchingsvereine: 
das Parlament wie der alte Rath angekündigt haben, 
ihre Getreuen um ſich zu verſammeln gedenken. Es 


* 


‘ 


ſcheint demnach, als ob die beiden Parteien, welche über 
das Verwaltungsweſen in der Stadt ſich gegenüber ge⸗ 
treten find, auch in dieſen Tagen der Laune ſich Witz⸗ 
gefechte halten wollen, daß eine Geſellſchaft den Klün⸗ 
el, die andere den Antiklüngel ripräfentiren fol, Geht 
ür die Gegenwart durch dieſe Zerſplitterung einiger Fa⸗ 
ſchingsglanz verloten, ſo wird doch für die Zukunft das 
Feſt geläuterter, geiſtiger vererbt werden, wohingegen die 
Vergangenheit ſich hierin vieler Schuld anzuklagen hat, 
die trotz des geprleſenen Humors am Faſchingsfeſte haf⸗ 
tet. Es iſt noch nicht lange her, daß der Klüngel feine 
Emiſſalre in die Privatwohnungen fandte und unter dem 
Vorwande, dieſen oder jenen im Welgerungsfalle lächer⸗ 
lich machen zu wollen, Beiträge erpreßte, daß dieſe Bei⸗ 
träge dann öffentlich verſchmaußt wurden, in Gelagen, 
wobei ſehr anſtändige Damen der Stadt die Hausehre 
in Acht nahmen. Dieſe Zeiten werden wohl ſo bald 
nicht wieder kehren; wenn dem Klüngel auch der Hu: 
mor geblieben, die Klauen find ihm beſchnitten. 
Niederempt, 12. Dez. (Privatm.) Der Skan⸗ 
dal mit dem lebenden Heiligen in unſerer Nachbarſchaft 
iſt eher im Wachſen denn im Abnehmen; wie haben 
mit Köln dadurch faſt eine vegelmäßige Omnibus verbin⸗ 
dung und ſtehen im Begriff, ſtädtiſche Reſtaurationen 
und Etabliſſements zu bekommen. Viele Geiſtliche er⸗ 
klären ſich, trotz der Lacher, für den Wundermann und 
einer derſelben hat ſogar anonym ein ftommes Büchlein 
über ihn geſchrieden und einige faſt komiſche Wunder 
angeführt. Demnach ſcheint der Ruf des lebendigen 
Heiligen völlig geſichert zu fein. 5 
Vom Niederrhein, 14. Dez. (Privatmittheil.) 
Zweimal ſchon hat der Winter bei uns einzukehren ge⸗ 
droht, und zweimal find die hichten Eisrinden wieder 
aufgethaut, fo daß die Maaslieben überall wieder luſtig 
fortblühen. Sonderbarer Weiſe ſcheint der Süd⸗ und 
Oſtwind, welcher den Sommer Über zu herrſchen pflegte, 
noch fortzudauern, ſcheint der Weſt⸗ und Nordweſt, der 
in dieſer Jahreszeit hier ſtändig iſt, dieſesmal nicht ein⸗ 
zutreffen. Obſchon es feit dem Beginn des Winters 
einigemal regnete, iſt doch die gewöhnlich um diefe Zeit 
eintreffende Feuchtigkeit nicht niedergeſchlagen, woher denn 
auch die Flüſſe, obgleich fie nicht verſiegt find, ihre ge⸗ 
wöhnliche Fluth nicht bekommen haben, und vlele klei⸗ 
nere ihre Maſchinen nur kümmerlich treiben können. 
Lelder klagen unſere meiften Fabrikanten in Stahlwaa⸗ 
ren, daß der Mangel an Beſtellungen dem Mangel an 
Waſſer die Waage hält, daß fie die vielen geſchickten 
Arbeiter nur ſchwach oder gar nicht beſchäftigen können, 
und hoffen mit Sehnſucht auf die Zeit, wo der Zoll 
Verein bis ans Meer rücken wird, wo dem deutſchen 
Gewerbfleiße die See erſchloſſen werden dürfte. 5 
Aus dem Bergiſchen, 14. Dez. (Privatmitth.) 
Einer unferer weitgereiſten erfahrungsreichen Mitdürger 
räth uns Deutſchen bei Gelegenheit des hamburgiſch⸗ 
ſüdſeeinſulaniſchen Werberufs, lieber unſer Glück als 
Auswanderer auf dem mittelländiſchen Meere zu verſu⸗ 
chen und die Inſel Cypern zu bevölkern, welche früher 
2 Millionen, etzt nur etwa 60,000 Einwohner zählt. 
Wenigſtens zwei Millionen könnten auf dem Eilande 
eine glänzende Exiſtenz finden, könnten durch einen Ver⸗ 
trag mit dem Divan durch einen Tribut an denſelben 
ſich ihre Sitte, ihr Recht, ihre Verwaltung ſchützen, durch 
eine Landwehr ſich gegen jede Unbil ſichern, und ſich 
durch eine Dampfbootfahrt die Verbindung mit dem 
Mutterlande erhalten, den Handel des Orients auf ſich 
lenken. Wer weiß, ob ſich dieſer Plan nicht ausfüh⸗ 
ten ließe. 0 ö 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 16. Dezbr. (Privatm.) In 
der geſtrigen Sitzung der geſebgebenden Verſamm⸗ 
lung fand, äußerem Vernehmen nach, eine ſehr lebhafte 
Debatte ſtatt, wozu der über die Geſchäftsordnung er⸗ 
ſtattete Kommiſſionsbericht, namentlich der das Stim⸗ 
menvethältniß betreffende Theil deſſelben. Anlaß gab. 
Einerſeits nämlich wurde beantragt, diejenige Beſtim⸗ 
mung der Geſchäftsordnung aufzuheben, wonach es den 
Mitgliedern der Verſammlung geftattet iſt, ihre Stimme 
zu ſuspendiren, d. 1. bei der Umfrage ſich der Abſtim⸗ 
mung zu enthalten. Für den Antrag brachte 5 
ſehr triftige Gründe ein hochbegabter Rechtsgelehrler vor, 
der im hieſigen Gemeineweſen als Führer der Bewe⸗ 
gungspartel betrachtet wird. Dagegen aber ſoll ſich 
vornehmlich ein nicht minder hochgeachteter Geiſtliche ge⸗ 
äußert haben, der die Beibehaltung der in Frage geſtell⸗ 
ten Beſtimmung des Reglements vertheidigte, weil es 
dem Gewiſſen Zwang anlegen heiße, von Jemanden zu 
verlangen, daß er Über einen Gegenſtand eine entſchle⸗ 
dene Meinung abgebe, ohne daß er in deſſen Betreff zu 
einer Ueberkugung gelangt fet. Dieſe Anſicht nun blieb 
vorwiegend und ſomit wurde feſtgeſetzt, daß der Gebrauch 
der ſuspendirten Stimmen beibehalten und dieſe gar 
nicht gezählt werden, wohl aber die einfache Mehiheit 
der abſtimmenden Mitgleder, fo fern ſolche 9% der Ver⸗ 
ſammlung erteiche, det der Umfrage eniſcheiden ſolle. — 
So ſehr man ſich auch dieſſeits ſträubt, ſich bei der 
Kaſſel⸗Frankfurter Eiſendahn für ½ der zu 9 Mit 
lionen Thalern veranſchlagten Koftenfumme zu betheill⸗ 
gen; fo wird man doch wohl am Ende ſich fügen müſ⸗ 
fen, um nicht den Speditionshandel auf der betreffenden 
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Straße einzubüßen. Für den Fall nämlich, daß Frank⸗ 
furt den befragten Koſtenantheil zu übernehmen ſich mel: 
gert, ſoll unfere Stadt umgangen und die Bahn über 
Offenbach nach Darmſtadt geleitet werden. — Während 
die öſterrelchiſchen Metalliques ſteigen, find die Courſe 
der Wiener Bankaktien im Weichen begriffen. Es 
kommt dies daher, weil man berelts weiß, daß der Di: 
vidend für das ablaufende Semeſter um 30 Fl., ſohin 
6 Fl. weniger, als Ende vorigen Jahres betragen wird. 
— Der Kaiſ. öſterreichiſche Hofrath Nell von Nellen⸗ 
burg iſt geſtern hier eingetroffen. Man knüpft an bie 
zeitwellige Anweſenheit dieſes Staatsbeamten, der bez 
kanntlich als Bevollmächtigter Oeſterreichs bei den poſta⸗ 
liſchen Unterhandlungen mit andern deutſchen Regierun⸗ 
gen kürzlich verwandt wurde, die Hoffnung, daß in dem 
nämlichen Betreff nunmehr auch bald ein Webereinfom. 
men mit den fürſtiich Thurn⸗ und Tariſchen Poſtbe⸗ 
hörden demnächſt zu Stande gebracht werden dürfte. 
Stuttgart, 10. Dez. Der Erklärung der 114 
Bürger Suttgarts für Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Strafrechtsverfahrens, haben ſich 
noch 142 Bürger angeſchloſſen, deren Namen im ſchwä⸗ 
biſchen Merkur genannt werden. 
Kaffel, 15. Dez. Heute erfolgte durch den Kur⸗ 
prinzen und Mitregenten die feierliche Eröffnung der 
Ständeverſamlung im Reſidenzſchloſſe Bellevue 
durch folgende Rede: „Meine Lieben und Getreuen dle 
Stände des Landes, ſehe Ich, zu einem ordentlichen 
Landtag einberufen, um Meinen Thron verſammelt. 
Freudige Genugthuung gewährt Mir der Zuſtand des 
Landes, welcher befriedigende Entwickelung fortwährend 
bekundet. Wiſſenſchaften und Künſte werden in den 
ihnen eröffneten Anſtalten mit Sorgfalt und Liebe ge⸗ 
pflegt, und die Verbeſſerung des öffentlichen Unterrichts⸗ 
Weſens läßt gute Früchte nicht verkennen. Gewerbe und 
Landwirthſchaft, dieſe Stützen der innern Landeswohl⸗ 
fahrt, ſchreiten zu immer größerer Vervollkommnung vot, 
gefördert durch den großen deutſchen Zollverein, deſſen 
Umfang vor kurzem noch weitere Ausdehnung zu Theil 
ward. — Die Lage des Finanzhaushalts iſt zufrieden 
ftellend, fo daß fildft der unvermeidliche Aufwand, wel⸗ 
chen der votübergehend bedrohte Friede erheiſchte, beſon⸗ 
dere Leiſtungen von Meinen geliebten Unterthanen nicht 
erforderte. — Die eigenthümlichen Witterungsverhält⸗ 


niffe dieſes Jahres mußten Mich mit Beſorgniſſen für 


den Nahrungsſtand eines großen Theiles Meiner gelieb⸗ 


ten Untetthanen erfüllen; Ich darf Mich jedoch jetzt der 


Hoffnung hingeben, daß, ſowie dieſe Befürchtungen ſich 
ſchon in tröſtlicher Weiſe gemildert haben, die aus jenen 
Verhältniſſen hervorgegangenen Nachtheile mit Hülfe der 
göttlichen Vorſehung bald wieder werden ausgeglichen 
ſein. Die Segnungen des Frledens, geſichert durch den 
Geiſt der Eintracht und der Kraft des geſammten deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, haben überall günſtig fortgewirkt. — 
Die Vorlagen, welche auf Meinen Befehl Meinen Lle⸗ 
ben und Getreuen den Ständen des Landes werden ge⸗ 
macht werden, betreffen das Budget für die nächſte 
Steuerperlode, die Errichtung von Eiſendahnen, Ver⸗ 
beſſtrungen in der Rechtspflege und einige andere Ge⸗ 
genſtände von Wichtigkeit für die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des. Der Umfang dieſer Arbeiten wird geſtatten, Meine 
Lieben und Getreuen die Stände des Landes nicht über 
die verfaffungsmäßig als Regel feſtgeſetzte Zelt von drei 
Monaten hinaus ihren ſonſtigen Berufsverhältniſſen zu 
entziehen. Dem Eifer Meiner Lieben und Getreuen der 
Stände des Landes vertraue Ich, daß durch ihre thä⸗ 
tige und treue Mitwirkung bei den Arbeiten, zu welchen 
ſie berufen ſind, unter Gottes gnädigem Beiſtande ſe⸗ 
gensreiche Erfolge werden erzielt werden.“ Der Vor⸗ 
ſtand des Miniſteriums des Innern, Geheimrath Koch, 
trat ſodann auf die erſten Stufen des Throns und rief 
die Mitglieder der Ständeverſammlung einzeln auf, dem 


Kurprinzen und Mitregenten das Handgelödniß zu lei⸗ 


ſten und den Eid zu ſchwören, worauf derſelbe ſtehend 
von jedem das Handgelöbniß empfing, welchemnächſt der 
Vorſtand des Miniſteriums des Innern ſie den vorge⸗ 
ſchrlebenen Eid ſchwören ließ, und ſodann, auf Befehl 
des Kurprinzen und Mitregenten, den gegenwärtigen 
Landtag für eröffnet erklärte. (Heſſ. Bl.) 
Weimar, 15. Dezbr. Durch eine Beſtimmung 
unſeres Großherzogs wird mit dem 1. Jan. 1843 bel 


dem Großherzoglichen Staats⸗Miniſterium ein drittes 


Departement gebildet, welchem die Angelegenheiten 
1) des Großherzoglichen Militärs, 2) des Straßen⸗ und 
Waſſerbaues, 3) der Oberaufſicht über die unmittelba⸗ 
ren Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt, 4) der Unis 
verfität Jena, 5) der Gymnaſien und der ſämmtlichen 
Unterrichtsanſtalten und 6) des Hoftheaters und der 
Hofkapelle zugetheilt worden ſind. Die Verwaltung 
deſſelben iſt dem Wirklichen Geheimen Rath und Staats⸗ 
Miniſter Dr. Schweſtzer übertragen worden. 
Dresden, 18. Decbr. Am geftrigen Tage wurde 
in der II. Kammer der Bericht der außerordentlichen 
Deputation über den Antrag des Abg. Todt auf Ent⸗ 
werfung einer Adreſſe zu Beantwortung der 
Thronrede berathen. Mit dem gedruckten Berichte 


war zugleich ein Adreßentwurf, eine Zuſammenſtellung 
der Gründe, welche dafür ſprechen, daß eine jede Kam: 


mer der Ständeverſammlung das Recht habe, 
Adreſſen, und inſonderheit eine Adreſſe auf 


* 


1 


die Thronrede an des Königs Majeftät gelan⸗ 
gen zu laſſen, ſowie die Gründe der Staats⸗ 
Regierung, nach welchen fie ſich von der Zu⸗ 
läſfigkeit einer Adreſſe ohne Mitwirkung der 
erſten Kammer nicht überzeugen könne, ausge⸗ 
geben worden. Eine der Deputation aber zugegangene 
offizielle Mittheilung, daß im conereten Falle eine ein⸗ 
ſeitige Adreſſe nicht werde angenommen werden, hatte 
dieſelbe zu einer nochmaligen Berathung veranlaßt, wo⸗ 
bei ſich dieſelbe wegen nun der Kammer anderweit zu 
machender Vorſchläge in eine Majorität und Minorität 
ſpaltete. Ein Mitglied der Erſtern (Dr. v. Mayer, 


von Thielau, Eiſenſtuck und Schäffer), von Thielau 


übernahm, da der der Minderheit angehörende Referent 
von Wagdorf ſich hatte entſchuldigen laſſen (während der 
Abg. Todt, welches nebſt dem Abg. Braun ebenfalls 
zur Minorität der Deputation gehörte, Familienverhält⸗ 
niſſen wegen auf mehre Tage hatte Urlaub nehmen müſſen), 
die Berichterſtattung und trug in einem Nachberichte die 
neuern“) Vorſchläge der Majorität der Deputation vor, 
welche, im Laufe der Debatte, mannigfach modificirt, 
im Weſentlichen darauf hinausliefen, daß die Kammer 
den Adreßentwurf genehmigen und dann den Protokollen 
einverleiben wolle, um durch dieſen Akt das in Anſptuch 
genommene Recht, einſeitig eine Adreſſe abgeben zu dür⸗ 
fen, zu wahren. Jene Genehmigung wurde, nachdem 
die Kammer gegen 17 Stimmen von der fpeciellen Be⸗ 
rathung des Adreßentwurfs abgeſehen, gegen 7 Stimmen 
ausgeſprochen, eben ſowie gegen 11 Stimmen die er 
wähnte Einverleibung in die Kammerprotokolle. Ein⸗ 
ſtimmig beſchloß man dann, nach dem durch ein Amen⸗ 
dement von Thielau's modificirten Gutachten der Depu⸗ 
tationsmehrheit, der mit Begutachtung der Landtagsord⸗ 
nung beauftragten erſten Deputation den ferneren Auf⸗ 
trag zu ertheilen, die auf die Adreßftage bezüglichen Pas 
ragraphen der Landtagsordnung auszuheben und ehebal⸗ 
digſt beſonderen Bericht darüber zu erſtatten. Dazu 
wurde noch einſtimmig beliebt, zugleich eine Vernehmung 
mit der hohen Staatsregierung eintreten zu laſſen, um 
eine Uebereinkunft herbeizuführen, damit, wenn eine Ver⸗ 
einigung nicht zu Stande käme, die Sache zur Entſchei⸗ 
dung des Staatsgerichtshofes nach $ 153 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde gehörig vorbereitet fei. Zu dem letzten 
Paſſus hatte ein gleich im Anfange der Debatte von 
dem Abg. Dr. v. Mayer geſtellter Antrag Gelegenheit 
gegeben, welcher alſd lautete: „1) Die hohe Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen, die Frage: „„ob die Votirung einer 
einſeitigen Adreſſe auf die Thronrede und die Aufnahme 
von dergleichen Beſtimmungen in die definitive Land⸗ 


tagsordnung mit Wortlaut und Geiſt der Verfaſſungs⸗ 


urkunde vereinbar ſei oder nicht?““ zur baldigſten Ent⸗ 
feiung des Staatsgerichtshofes bringen zu wollen und 
) die erſte Kammer von dem gefaßten Beſchluſſe mit⸗ 
telſt Protokollextracts in Kenntniß zu ſetzen.“ Es wurde 
auch dieſer Antrag ſeinem erſten Theile nach gegen 15 
Stimmen angenommen, dagegen der letztere Theil deſſel⸗ 
ben gegen eine Stimme. — Ueberhaupt waren 72 Kam⸗ 
mermitglieder während der vielſtündigen Debatte gegen⸗ 
wärtig, an welcher auch die Organe der Regierung in 
vermittelndem Sinne mehrfach Theil nahmen. (Leipz. Z.) 

Leipzig, 19. Dec. Aus dem ſächſiſchen Voigt⸗ 
lande wird geſchrieben, daß in Piauen, Adorf, Treuen, 
Mühltorff und an andern Orten Petitionen an den 


Landtag zu Gunſten des öffentlichen und münd⸗ 


lichen Verfahrens im Criminalprozeſſe vorbereitet 
werden. In Leipzig werden außer einer auf denſelben 
Gegenſtand bezüglichen Petition noch zwei andere vorbe⸗ 
reitet, eine die Sicherung des literariſchen Ei⸗ 
genthums und eine das Preßgeſetz betreffend. (L. 3.) 

Gießen, 14. Dezbr. Geſtern iſt ein hochgeſtellter 
Lehrer der Univerfität, der vor einigen Jahren aus Nord⸗ 


deutſchland berufene P., wegen eines nicht gut näher zu 


bezeichnenden Vergehens in Unterſuchungshaft gekommen. 
Zwei Burſchen von hier find als feine Complicen eben⸗ 
falls eingezogen worden. (Frankf. O.⸗P.⸗A. ⸗Z.) 


Luxemburg, 10. Dezember, (Privatmitth.) Je 


länger die Zollvereinſgung mit den deutſchen Bundes⸗ 
ſtagten beſteht, jemehr fühlen die Bewohner unſers 
Herzogthumes die Wohlthaten dieſes Anſchluſſes nur ih⸗ 


ren Privatvortheil, nicht aber das Gemeinbeſte im Auge 


hatten. Gerade die, welche von jeher unſere heftigſten 
Schreier waren, haben wirklich Verluſte, obgleich nur 
geringe, gehabt, da fie ihre Geſchäfte leicht auf einen 
anderen Fuß, ihren Handel in andere Kanäle kehren 
konnten, wohingegen der Ackerbauer, der Landmann, der 
den Kern der Bevölkerung ausmacht, unendlich gewon⸗ 
nen, indem er feine Produktionen viel theurer abſetzt, 
dazu noch alle Kunſt⸗ und Fabrikartikel zu viel billlge⸗ 
ren Preiſen erhält. Der Maſſe der Bevölkerung er⸗ 
wächſt nebenbei noch der große geiftige Vortheil, daß 
die Landessprache, die deutſche, welche lelder ſehr ders 


) Die früheren Vorſchläge der Deputation lauteten: 1) die 
als Entwurf dem Berichte beigefügte Dankadreſſe auf 
die Thronrede Sr. Majeſtät des Königs zu beſchließen. 
2) Das Directorium der Kammer zu beauftragen, die 
beſchloſſene Adreſſe Sr. Majeſtät dem Könige zu über⸗ 
reichen und zu dieſem Endzwecke die geeigneten Schritte 
zu thun und 3) die erſte Kammer von den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen zu benachrichtigen und derſelben anheim zu ge⸗ 
ben, ob ſie auch ihrerſeits eine beſondere Adreſſe beſchlie⸗ 
ßen wolle. - 


\ 


nachläſſigt war, nach und nach durch den Handel einen 
neuen Auſſchwung bekommt, daß ſich durch die Sprache 
und den lebhafteren Verkehr die Bildung im Ganzen 
wieder zu heben beginnt. 


5 VVV 
ondon, 14. Dezbr. Der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz hat geſtern N in 
Windſor einen Beſuch abgeſtattet und iſt, nach Ein⸗ 
nahme eines Dejeuners, an demſelben Tage wieder 
nach Kew zurückgekehrt. 

Die Bäckergeſellen von London hlelten vorge: 
ſtern Abend eine öffentliche Verſammlung zur Ergrei⸗ 
fung von Maßregeln, welche ihnen angemeſſenen Lohn 
ſichern und ſie vor der übertriebenen Arbeit ſchützen ſol⸗ 
len, der ſie jetzt unterworfen ſind. Eine Deputation 
der Bäckergeſellen in Dudlin hatte ſich eingefunden. 
Herr Williams hielt eine Rede, worin er anführte, daß 
die Bäckergeſellen in Löchern, welche elender felen, als 
die Zellen der Verurtheilten in Newgate, täglich 20 
Stunden arbeiten müßten und dafür wöchentlich nur 
12 bis 20 Shill. Lohn bezögen. Die Preſſe verltumde 
übrigens Meiſter und Geſellen, wenn ſie behaupte, daß 
aus einem Sacke Mehl 100 Laib Brot gebacken wür⸗ 
den. Auf einen Bäcker, der etwas zurücklege, kämen 
Hunderte, welche in Schulden ſtäcken. Er kenne felbft, 
mehrere Bäcker, welche wöchentlich 200 Säcke Mehl 
gebraucht hätten und dabei ganz arm geworden ſelen. 
Nachdem noch andere Redner geſprochen hatten, wurde 
ein Comité ernannt, welches eine Vereinigung der Mei⸗ 
ſter und Geſellen zum Zwecke der Adhülfe ihrer Be: 
ſchwerden im ganzen vereinigten Königreiche bewerkſtelli⸗ 
gen ſoll. 

In Folge des neulichen Unglücks auf der London⸗ 


Birminghamer Eifenbahn hat die Bahndirektlon auf 


Anrathen der Jury, welche über die Leiche der dabei 
umgekommenen alten Frau ihren Ausſpruch abgab, die 
Anordnung getroffen, daß fortan bel jedem Wagenzuge 
zwiſchen dem Tender und dem erſten Paſſagler⸗Wagen 
ein Gepäck⸗Wagen eingeſchoben werden muß, wodurch 
in in Zukunft ähnlichen Unglücksfällen vorzubeugen 
Spanien. 


Madrid, 7. Dez. Die Gaceta veröffentlicht 
heute folgende Aktenſtücke: 

Depeſche des Generals von Halen an den 
Kriegsminifter, Marquis von Rodil, aus dem 


Hauptquartier Sarriä, den Zten. „Alle Nach⸗ 


richten, die ich ſeit meiner Depeſche von geſtern Abend 
aus Barcelona erhielt, thaten die entſetzliche Anarchie 
dar, welche wiederum ausbrach, indem man die von der 
ſogenannten dirigtrenden Junta angeworbenen Haufen 
aufs neue bewaffnet hatte. Diefe verſetzten die Natlo⸗ 
nal⸗Militz, die ungeachtet ihrer großen Uebermacht fie 
nicht im Zaum halten konnte oder wollte, in Schrecken. 
Nach Anbruch des Tages beſtätigten ſich dieſe Nach⸗ 
richten, und ich erfuhr die Einſetzung einer anderen 
Junta, welche einen Aufruf erließ, um alle Mannsper⸗ 
ſonen von 15 bis 50 Jahren zur Ergreifung der Waf⸗ 
fen zu zwingen, und einen anderen, worin die Natio⸗ 
nalmilizen, welche ſich nicht ſtellten, mochten fie ſich In 


nerhalb oder außerhalb der Stadt beſinden, mit Stra⸗ 


fen bedroht wurden, wobel Einige in das Geſchrei 
„viva Christina‘ * ausbrachen, und Andere ankün⸗ 
digten, daß fie die Franzöſiſche Fahne aufpflanzen wür⸗ 
den. In Betracht dieſer Umſtände, und um das, was 
ich ihnen geſtern angekündigt hatte, zu vollziehen, und 
da ich alle Hoffnung, die ich bis dahin batte, die Un 
terwerfung der Stadt auf eine würdige Weiſe und ohne 
Unheil zu erlangen, verloren ſah, ſo richtete ich an die 
Konſuln von England und Frankreich die in Abſcheift 
Nr. 1 beiligende Depeſche, und gab dem Gouverneur 
von Montjuich Befehl, das Feuer auf die Stadt zu er⸗ 
öffnen. Dieſes begann um halb zwölf Uhr, und iſt bis 
jetzt, acht Uhr Abends, nicht unterbrochen worden. Denn 
obgleich um vler Uhr Nachmittags ein Parlamentalr 
dle in Abſchrift beiliegende Depeſche (Nr. 2) überbrachte, 
fo iſt doch den unzähligen Perfonen von Barcelona, die 
ſich hier befinden, keine einzige derjenigen, welche fie 
unterzeichnen, bekannt, und ſelbſt wenn fie es wären, 
ſo kann ich mich mit ihnen doch nicht einlaſſen, und 
einem Jeden konnte es leicht fein, eine Mittheilung auf⸗ 
zufeßen, und ſich dabel der Namen derjenigen, die in 
der Stadt befehligen, zu bedienen, Deshalb ſagte ich 
dem Parlamentaie mündlich, das Feuer wütde nicht 
eher aufhören, als bis man ſich vollſtändig unterwerfe, und 
ſie hätten, damit ich daran glauben könnte, mie diejenigen 
gefangen herzubringen, weiche die von arſt bewaffnete 
Schaar bildeten, damit an ihnen die gebührende Strafe 
vollzogen werde. Faſt zu derſelben Zeit ſtellten ſich mir 
vier Einwohner von Barceloneta vor, und überbrachten 
die beiliegenden Aktenſtücke (Nr. 3, 4). Da ich derglei⸗ 
chen trügeriſcher Verſprechungen üderdrüſſig bin, fo ant⸗ 


wortete ich ihnen, wie aus der Beilage Nr. 5 erhellt, 


und gab dem Gouverneur von Monjuich Befehl, für 
jetzt auf Barceloneta nicht Feuer zu geben, wohl aber 
auf den Platz ſelbſt die Nacht hindurch, falls lch ihm 
nicht befehlen würde, das Feuer einzuſtellen. Nach Ta⸗ 
gesanbruch werde ich, den Umſtänden nach, das Feuer 
fortſetzen oder einſtellen. Ich vergaß, Ew. Excellenz in 


— — 
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meiner Depeſche von geſtern Abend zu melden, daß auf 
der Rhede ein Franzöſiſches Linſenſchiff und zwei Dampf⸗ 
ſchiffe, fo wie eine engliſche Fregatte und ein Dampf⸗ 
ſchiff, und nahe an der Spitze des Hafendammes die 
Spanſſche Felukke „Rayo“ vor Anker gegangen find. 
Eine Anzahl Kauffahrteiſchiffe aller Nationen ſind aus 
dem Hafen gelaufen und der größte Theil iſt auf der 
Rhede vor Anker gegangen. Zahlrelche Einwohner Bar⸗ 
ctlona's find nach allen Richtungen ausgewandert, wor⸗ 
auf ich ſpäter allen Truppen Befehl gab, zu verhindern, 
daß Jemand die Stadt verließe, oder in dieſelbe ein- 
dränge.“ (Dann folgen die 5 Beilagen, von denen 
nur die an die Konſuln gerichtete Depeſche von Wich⸗ 
tigkeit iſt.) 

Eine ſpätere von dem General van Halen am 
Zten an den Kriegs⸗Miniſter gerichtete Depeſche lautet 
ſo: „Um halb elf Uhr Nachts ſtellten ſich mir die Per⸗ 
ſonen vor, die in beiliegender Liſte aufgeführt ſind, und 
Alle oder doch zum größten Theil in Barcelona etwas 
gelten und in Achtung ſtehen. Sie fagten mir, daß die 
Junta, welche jetzt an der Spltze des Aufſtandes ſtehl, 
ſelbſt ſie gebeten hätte, ſich in mein Hauptquartier zu 
verfügen, um mir anzubieten, daß, wenn ich das Feuer 
auf 24 Stunden einſtellen wolle, ſie die Einwohner 
und Natſonal⸗Miliz verſammeln, und die Unterwerfung 
der Stadt herbeiführen würde. Obgleich ich feit 19 
Tagen beſtändig alle ähnlichen Zuſagen unerfüllt gefehen 
habe, fo ſchickte ich doch einen Adjutanten auf den Mon⸗ 
julch, um das Feuer einſtellen zu laſſen, und erklärte den 
Abgeordneten, daß, wenn fie bis Morgen Abend 7 Uhr ihr 
Verſprechen nicht verwirklicht haben, das Feuer mit größe⸗ 
tem Nachdruck wieder anfangen werde. Eine neue Mitthei⸗ 
lung, die ich aus Barcelona erhielt, beſtätigt, daß der 
Platz ſich ergeben wolle, indem es heißt, man ſel bereit, 
für die von uns geleiſteten Eidſchwüre zu ſterben. Ich 
wiederhole ihnen daher was ich ihnen dieſen Abend ſagte, 
und gab einige Maßregeln an, damit ſie uns helfen 
mögen. der vorzüglichften Chefs und der von der repu⸗ 
blikaniſchen Junta bewaffneten Macht habhaft zu wer⸗ 
den.“ 

Endlich veröffentlicht eine außerordentliche Zeitung 
folgende dieſen Morgen 6 Uhr eingegangene Depeſche 
des Kriegsminiſters Rodil: „Barcelona hat um 
11 uhr Morgens unterlegen; die Herrſchaft des Ge⸗ 
ſetzes iſt ſo eden innerhalb der Stadt wieder hergeſtellt 
worden. Die verſchledenen Corps der Armee haben den 
Platz und alle Forts deſſelben beſetzt. Die Behörden 
der verſchiedenen Zweige der Verwaltung fangen an, 


ſich dort in Thätigkeit zu fegen. — Hauptquartier des 
Regenten in Sarrſa, den 4. Dezember 1842, 3 Uhr 


Nachmittags.“ 

Weitere Details über das Bombardement und den 
Einzug der Truppen hat die Reglerung dis jetzt nicht 
bekannt gemacht, und Privatbriefe aus dem Hauptquar⸗ 
tiere van Halen's gehen nur dis zum 2ten. — Od⸗ 
gleich man hier auf die eingegangenen Nachrichten ge⸗ 
faßt ſein konnte, und man ziemlich allgemein der An⸗ 
ſicht iſt, daß die Einwohner Barcelona's ihr Schickſal 
ſelbſt hervorgerufen haben, fo herrſcht doch eine gewiſſe 
Beſtürzung, indem man ſitht, daß die Rebellen ſogar 
dem Rigenten trotzten und ſich nur vor dem Feuer des 
Monjuich beugten. Jede Partei wird übrigens dleſes 
Ereigniß für ſich auszudeuten ſuchen. 

Von der ſpaniſchen Grenze, 12, Dezbr. Wir 
haben Nachrichten aus Barcelona vom ten. Die 
Zahl der durch das Bombardement umgekommenen In⸗ 
divlduen iſt noch nicht genau bekannt; man wußte bis 
zu dieſem Datum nur von hunderr Todten. Außer 
dem Stadthauſe und dem Spital find etwa 60 Häufer 
ganz zerſtört. Zurbono geht ungeſtört in der Stadt hin 
und her; er hat bereits ungefähr 300 Inſurgenten ver⸗ 
haften laſſen. Am 7ten ließ er einem Capltän der 
Linie, der zu den Inſurgenten übergegangen war, füſi⸗ 
liren. Jeden Tag haden einige Hinrichtungen ſtatt. 
Ein neuer Erlaß deſtimmt, daß alle Einwohner, die 
nicht binnen 3 Tagen in dle Stadt zurückgekehrt fein 
werden, erſchoſſen werden ſollen. In Folge dieſes Be⸗ 
fehls ſtrömen die geflüchteten Einwohner in die Stadt 
zurück. Alle Franzoſen, die ſich auf den Kriegsſchiffen 
eingeſchifft hatten, ſind wieder ans Land gegangen. 
Eſpartero war am ten noch zu Sarria; obſchon fein 
Einzug in Barcelona zu widerholten Malen als nahe 
bevorſtehend angezeigt worden, iſt man doch der Mei⸗ 
nung, daß er ſich nicht in dieſer Stadt zeigen, ſondern 
nach Madrid zurückkehren wird, ohne in Barcelona ge⸗ 
weſen zu fein, In Catalonten iſt die Gährung der 
Gemüther fortwährend ſehr heftig. x 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 29. Novbr. Der Serlasker 
Mußſafa⸗Paſcha hat ſeit feiner kurzen Anweſenheit in 
Konſtantinopel ſchon eine höchſt wichtige Maßregel deim 
dan durchgeſetzt, deren Vollziehung bereits begonnen 
hat, nämlich eine bedeutende Verminderung der 
ſtehenden Armee. Von allen Landwehr⸗Regimentern 
werden zwei Bataillone entlaffen, nur das beitte bleibt 
mit den Offizler⸗Cadres der zwei aufgelöſten in den 
Garniſonen. Von den Llnlen⸗Infanterle⸗Regimentern 
wild ungefähr ein Viertel, die älteſten Soldaten, auf 
ein Jahr beurlaubt, Dies fol der Reihe nach jedes 


Jihr ſtattfinden, fo daß der Soldat alle vier Jahre 
einmal feine Heimath beſuchen kann. Die Armee wird 
fonach hierdurch um 35 — 40,000 Mann vermindert. 
Vier Regimenter von der Armee in Adrlanopel find nach 
Konſtantinopel beordert, wo ebenfalls von jedem zwei 
Bataillone entlaſſen werden und das dritte in Konſtan⸗ 
tinopel in Garniſon bleibt. Jetzt, wo man der Pforte 
nicht mehr von allen Selten in trotzigem Tone die Ent⸗ 
waffnung gebietet, entwaffnet fie aus eigenem Antriebe. 
Hierdurch vermindert ſie ihre großen Ausgaben um ein 
Bedeutendes und giebt dem in den Provinzen danieder⸗ 
liegenden Landbau die nöthigen Arme zurück. Nun, wo 
die Pforte die Bewegungen in der Armee nicht mehr 
mit dem Schleier des Geheimniſſes zu umhüllen braucht, 
iſt es auch leichter geworden, ſichere Erkundigungen über 
die im vorigen Jahre ſtattgefundenen Truppen⸗Aus he⸗ 
dungen einzuziehen. Im Herbſte dis verfloſſenen Jah⸗ 
res, als Izzed⸗Mohammed⸗Paſcha zeigen wollte, daß die 
Pforte noch hinlänglich Leute befige, um im Augenblick 
der Gefahr, wenn man fie aufs äußerſte treibe, ihre 
Rechte vertheidigen zu können (die Türken geſtehen jetzt 
offen, daß dieſe Truppenbewegungen keine offenſive Ab⸗ 
ſicht, namentlich gegen Griechenland, hatten, ſondern nur 
eine defenfive), wurden im Ganzen 90,000 Mann Trup⸗ 
pen, Landwehr, Linie und irregulaire Soldaten, ausge⸗ 
hoben, von welchen aber nur 35,000 anatoliſche Rellfs 
in Konſtantinopel einrückten, während die übrigen theils 
im Innern Kleinaſiens, theils in Rumelſen blieben. 
Von dleſen Truppen find innerhalb eines Jahres, vom 
Monat Oktober 1841 bis dahin 1842, faſt 12,000 
Mann geſtorben, alſo ungefähr ein Siebentel, welcher 
Verluſt immer noch geringer iſt, als der, welchen die 
tuſſiſche Armee jährlich durch Krankheiten in Tſcherkeſ⸗ 
fien und Georgien erleidet. Diefe Woche trifft eine 
Arlillerie⸗Compagnie von 140 Mann aus Damaskus 
hier ein, welche auf ein Jahr Urlaub erhalten hat. Es 
iſt dies jenes türkiſche Detaſchement, von welchem frü⸗ 
her Nachrichten aus Syrlen meldeten, daß es von den 
im Libanon umherziehenden Druſen⸗ und Maroniten⸗ 
banden, welche ſich damals vereinigt hatten, angegriffen 
worden. Da ich von einem Augenzeugen hierüber nüe ' 
here Aufſchlüſſe erhielt, fo theile ich ſie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zur Beſtätigung der früheren Nachrichten mit. 
Die Compagnie zog völlig ohne Waffen, weil fie beur⸗ 
laubt war, nur mit Gepäckwagen von Damaskus ab. 
Als fie bei Sacheh den dortigen Khan verlaſſen hatte, 
wurde ſie in einem Deſils plötzlich von einem ſtarken 
Druſen⸗ und Maronitenhaufen angegriffen, der von den 
Felſen herab ein heftiges Gewehrfeuer auf ſie unterhielt. 
Gänzlich ohne Waffen, ergriffen die Türken die Flucht 
und ließen ihr Gepäck im Sich, über welches die Räus 
ber herfielen. Während deſſen kam eine Abtheilung ein⸗ 
heimiſcher, aber im Dienſte der Pforte ſich befindender 
Spahis, 180 an der Zahl, aus dem Diſtrikte Haneſſi, 
wo der der Pforte ergebene Emir El⸗Handjar befehligt, 
angeritten und zetſtreute nach einem kurzen Gefechte dle 
Räuber. Die Türken kehrten zurück und erhielten den 
größten Theil ihres Gepäcks wieder. Das am 1. 
Januar 1843 in Konftantinopel erſcheinende neue Jour⸗ 
nal iſt nun öffentlich angekündigt. Es erhält den Na⸗ 
men „Journal de Conſtantinople“ und erſcheint monat 
lich ſechs Mal. Sein Redacteur und Eigenthümer iſt 
Hr. Deschamps, der früher das Journal de Smyrne 
redigirte, welches nun nach einem Beſtande von 11 
Jahren aufhört. Der Redacteur erklärt, daß ſein Jour⸗ 
nal kein offizlelles Organ der Pforte fel, geſteht aber 
offen, daß der Zweck deſſelben fei, die Rechte und In⸗ 
texeffen der Tütkel zu verfechten. — Der bisherige Ver⸗ 
weſer des Kriegsminiſterlums, Hafiz⸗Paſcha, der Held 
von Nifib, iſt feit der Ankunft des Seriaskers aus dem 
aktiven Dienſt getreten. Man glaudt, er würde ſtatt 
Said⸗Paſcha, dem Schwager des Sultans, welcher noch 
immer hier iſt, als Gouverneur nach Angora geſchickt 
werden und Sald⸗Paſcha eine Stelle in der Hauptſtadt 
erhalten. — Ein Bruder des Fürſten Ghika von der 
Walachel, der ſich unter franzöſiſchem Schutze feit eini⸗ 
Konſtantinopel aufhielt, iſt plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. Er beabſichtigte, ſich nach Paris zu bege⸗ 
ben. Am Tage vor der Abreife ging er aus, um einen 
Beſuch abzuftatten, und kehete nicht wieder. Sein Ge⸗ 
pick mit ziemlichem Geldvorrathe befindet ſich in ſelner 
Wohnung. (E. 3.) 


ger Zeit in 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, im Dezember. In der Buchhandlung 
Groß, Barth u. Comp. iſt ein kleines homiltiſches 
Werkchen: „Predigten von Friedrich Herman 
Heffe, Dr. der Phil., Licentlat und auß, tordentlicher 
Profeſſor der Theologie an der Großherzoglich Heſſiſchen 
Univerſität zu Gießen,“ erſchlenen, auf welche shier mit 
wenig Worten aufmerkſam gemacht werden ſoll. — 
Der Verfaſſer hätte in dem, „Vorwort“ nicht des be⸗ 
ſcheidenen Entſchuldigungs⸗Grundes bedurft, daß be⸗ 
ſondere Umſtände ihn zur Herausgabe des vorliegenden 
Werkchens veranlaßt haben, das Buch trägt den Grund 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage: 


FO (Fortſetzung.) 
ſeines öffentlichen Hervortretens in ſich ſelbſt, nämlich 
in feiner Gediegenheit. Wenn es fo manchem prakti⸗ 
ſchen Theologen nicht ſchwer fällt, ſeinen Namen den 
Schriftſtellern des Landes beizugefellen, indem er aus 
feinen zahlreichen Kanzelvortraͤgen die gelungenften oder 
ſolche hervorſucht, welche durch ihre örtliche Beziehun⸗ 
gen, durch darin enthaltene Polemik oder durch andere 
pikante Sachen Intereſſe erregen follen und bei ihrem 
Erſcheinen auch wirklich eine bereltwillige Aufnahme fin⸗ 
den, ſo entbehren vorliegende Predigten zwar gänzlich 
jener Reizmittel, dürften aber dennoch gleiche Beachtung, 
wenn nicht noch mehr, verdienen. Das Bächelchen ent⸗ 
hält 6 Predigten, welche folgende Themen behandeln: 
1) Die Erkenntniß der Wahrheit macht frei (Joh. 8, 
32.); 2) Auf welche Weiſe kann des Nächſten Unglück 
für unſre ſittliche Vollendung förderlich werden (Luk. 13, 
1—9.); 3) Daß die Bemühungen, Menſchenwohl zu 
ſördern, ſo ſelten die gebührende Anerkennung finden 
(Luk. 17, 11—19.); 4) Das Gute ohne menſchliche 
Rückſichten zu thun (Luk. 14, 1— 11); 5) Wie herrlich 
es ſei, zur geiſtigen Mündigkeit durch Chriſtum zu ges 
langen (Joh. 16, 23—30.); 6) Die Herrlichkeit des 


Gottestelches (2. Kor. 3, 4— 11.) Dieſe Themen find. 


mit Kürze, Bündigkeit und dennoch umfaſſend behan⸗ 
delt; man findet hiex nicht ein breitgetretenes Feld asce⸗ 
tiſchen Räſonnements, ſondern wahrhaft erbauende Re⸗ 
den, welche die, in den angezogenen Bibelſtellen enthal⸗ 
tenen chrlſtlichen Lehren klar entwickeln und deren An: 
wendung auf das Leben auf ergreifende Weiſe an das 

etz legen. Beſonders iſt hervorzuheben, daß die 

ate an Gedankenſülle überſprudeln, daß die Darſtel⸗ 
lung in rhetoriſcher Hinſicht kräftig, eindringlich und 
namentlich durch die zweckmäßſge Wahl ſchöner und 
treffender Bilder (man vergleſche z. B. Seite 69, 
40, 41 u. ſ. w.) für Verſtand und Herz wirkſam iſt. 
Wenn Ref., um durchaus unpartetiſch zu ſein, etwas 
rügen ſollte, ſo könnte es nur ſein, daß der Herr 
Verfaſſer an 2 oder 3 Stellen (S. 11, 33, 71) zu 
kräftige Ausdrücke gewählt haben dürfte, welche leicht 
Anſtoß erregen können, ſo wie endlich, daß S. 18 der 
größeren Deutlichkelt wegen, die Worte: „Nicht da⸗ 
durch, daß wir“ hinter der rubrizirenden Nummer 1. 
ſtehen ſollten, fie müſſen fonft auf alle 3 Abtheilungen 
bezogen werden. 3 


— Am 12. Dezbr. wurde eine achtzig Jahr alte 
Wittwe und Einwoherin zu Kolonie Gräfenort, Kreis 
Oppeln, vermißt und am 16ten geſtand ihr Pflegeſohn, 
der mit ihr in einem Haufe wohnte, eln, dirſelbe ers 
droſſelt und erſchlagen und ſie ſodann ohnwelt des Dor⸗ 
fes im Walde im Sande verſchart zu haben, woſelbſt 
auch wirklich der Leichnam aufgefunden wurde. Der 
Mörder iſt dem Gericht überliefert worden. N 


Neiſſe, 18. Dezember. (Privatmitth.) Im Jahre 
1840 deſertitte von hier ein Hautbolſt des 22. Infan⸗ 
terteregiments, um ſich dadurch der Strafe für ein In⸗ 
ſub ordinationsvergehen zu entziehen, und jetzt, nachdem 
kein Menſch gewußt, was ſich ferner mit ihm begeben, 
läuft von ihm an einen feiner hieſigen Bekannten ein 
Brief aus Afrika ein, welchen ich Ihnen in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſein Inhalt das Intereſſe recht vieler 
Leſer in Anſpruch nehmen dürfte, nach erhaltener Er⸗ 
laubniß des Empfängers, für Ihre Zeltung nachſtehend 


milthelle. 
Moſtaganem, im Oktober 1842. 
— Vioeeleicht iſt euch noch erinnerlih, daß meine 
Abreiſe von Neiffe in der Nacht zum 29. März 1840 
in einem fürchterlichen Unwetter geſchah; daß ich aber 
von 12 ½ Uhr, wo ich die Kaſerne verlieh, bis 5 ½ Uhr 
des Morgens, keinen Weg im tiefen Schnee findend, 
auf den Kohlsdorfer Wieſen umherlrite, werdet ihr wohl 
auf keinen Fall vermuthet haben. Mehr als einmal 
kam ich in Gefahr, in den daſigen Löchern zu verſin⸗ 
ken, und ihr könnt euch von meiner ausgeſtandenen Angſt 
nur dann einen wahren Begriff machen, wenn ihr euch 
ganz in meine verzwelfelte Lage verſetzt. Deſſen unge⸗ 
achtet kam ich aber doch am erſten Tage bis Olbers⸗ 
dorf dei Frankenſtein, wo ich mich vom Schützen als 
ein Beurlaubter einquartieren Heß und nichts bezahlen 
durſte. Ich wählte die Route duch) Sachſen, ſogern ich 
auch melne alten, um mich und mein Schickſal beküm⸗ 
merten Eltern deſucht und geſehen, vielleicht zum letzten 
Mal geſehen hatte. Ohne ſonderliche Zufälle erreichte 
ich über Dresden, Lapzig, Erfurt, Gotha, Fulda, Frank⸗ 
furt, Malnz und Teier glücktich am 22. April die ſtan⸗ 
zöſiſche Gränze und war — — frei! Meine Abſicht, 
bei itgend einem franzzſiſchen Regimente einzutreten, 
ſchlug fehl, indem ſchon felt Neujahr 1840 allen fran⸗ 
zſiſchen Reglmentern laut Königl. Ordre verboten ist, 
Ausländer zu engogiren. Als endlich mein Geld zu 
Ende war, ſah ich mich gemöthige, mich in Nancy für 
drei Jahre zum 1. Regiment der Légion Etrangere 
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nach Afrika anwerben zu laſſen. In Geſellſchaft von 
zwanzig neuen Kameraden trat ich im Mai meine Riiſe 
nach Toulon, dem Ueberfahrtsorte nach Aftika, an, wo 
ich auch im Juni geſund und wohl ankam. Auf dem 
Marſche bekamen wir täglich 1 Fr. und Quartier, doch 
ohne Verpflegung. Der Wein wird, je näher man dem 
Süden kommt, immer beſſer und billiger; wir kauften 
die Flaſche zu 6, 4, 3, 2 Sous, und in der Provence 
für 3 Sous 2 Flaſchen des deſten Weins. Das Pfd. 
Brod koſtet 4 Sous, und 1 Unze Tabak auch 4 Sous. 
— Die Merkwürdigkeiten und Schönheiten der vielen, 
zum Theil großen Städte zu beſchreiben, bin ich nicht im 
Stande, Toulon iſt ein großer See⸗ und Kriegshafen; 
hier ſah ich die erſten See⸗ und Kriegsſchiffe und ba⸗ 
dete mich zum erſtenmale in den Fluthen des mittellän⸗ 
diſchen Meeres. Am 14. Juni machte ich bei dem 
ſchönſten Wetter meine Ueberfahrt, am 15. paſſirten wir 
die ſpaniſche Inſel Minorca, am 16., in der Nacht, 
kamen wir im Hafen von Algier an, und am 17. des 
Morgens betrat ich den aftikaniſchen Boden, noch un: 
bekannt mit den Plagen und Strapatzen, die meiner hier 
hartten. Wie Rekruten marſchirten nach dem eine 
Stunde entfernten Muſtapha, ein großer prächtiger Pa⸗ 
laſt des Dep, mit mehreren großen, ganz mit Marmor 
gepflaſterten und mit marmornen Säulengängen und 
Springbrunnen verzierten Höfen. Hier war unſer De⸗ 
pot, hier wurden wir als franzöſiſche Soldaten einge⸗ 
kleidet und kamen dann zum 1. Bat ilon nach Mais 
ſon⸗Carrée, ein großes ſteinernes, viereckiges Gebäude, 
früher eine Stuterel des Dey, drei Stunden von Algier. 
— Jetzt mußte ich nun einen Tag um den andern, den 
ſchweren Torniſter auf dem Rücken, auf Wacht oder 
Piquet ziehen, und doch war jeder lieber im Di nſt als 
im Quartier, da die Araber und Bedulnen uns faſt täg⸗ 
lich attakirten. Alles, was im Quartier war, mußte aus⸗ 
rücken; durch Dickicht und Dornen kamen wir oft erſt 
des Abends hungrig und durſtig zurück, und dann erſt 
zogen wir auf Wache oder Piquet. Nach Verlauf von 
14 Tagen, ais unſer Colonet mit einem Theil des Re⸗ 
giments aus den Gebirgen zurückkam, wurde ich zur 
Regimentsmuſik nach Bouderbah verſetzt. Hier hatte 
ich es zwar etwas beſſer, als in der Compagnie, doch 
mußten wir auch hier auf Wache ziehen und dei Lät⸗ 
men an den Vorpoſten zur Deckung zweier Kanonen mit 


austücken. Bouderbah iſt ein großes arabiſches Ge⸗ 


bäude mit 3 Höfen, 2 Thürmen und Mauern mit 
Schießſcharten. Im Ganzen hat mir's hier noch zirm⸗ 
lich gefallen, da Bouderbah in einer ſchönen, romantl⸗ 
ſchen Gegend liegt. Ich blies zuerſt Fagott im Chore, 
ſpäter Cor anglais (engliſches Horn), eine Art Oboe, 
mit einem Es und einem Fagottrohre. Seit Neujahr 


Jede Nation in ihrer Nationaltracht — dies gewährt 
einen ſehr angenehmen Kontraſt; beſonders prächtig iſt 
die Kleidung der hleſigen Jüdinnen mit ihren langen 
Talaren und den keſtbaren Stickereien an denſelben. 
Die arabiſchen Frauen tragen feine weiße Beinkleider, 
Strümpfe und Schuhe, und vom Scheitel bis zu den 
Füßen find fie in ein großes, faſt durchſichtiges, feines 
weißes Stäck Zeug gehült. Ste gehen ſtets verſchleiert, 
da ſie von keinem männlichen Auge dürfen geſehen 
werden. Die Kleidung der Bedulnen und Araber bes 
ſteht in kurzer Hoſe, die hinten einen Sack bildet, um 
den Leib mit einer, meiſt rothen Binde gehalten, in 
einer Art rothen Weſte, welche bei Vornehmen und Rei⸗ 
chen mit goldenen und kostbaren Stickereien verſehen, in 
einem weiten, langen Mantel von weißwollenem Zeuge, 
mit einer Kapuze verſehen, Burnus genannt, und in 
einer rothen Kappe mit blauer Bommel, um welche fie 
einen Turban winden. Die Gebirgsbewohner find 
ebenſo, nur nicht ſo prächtig gekleidet. Die Welber 
muß ſich ein Jeder kaufen, und jemehr Weiber Einer 
hat, deſto reicher iſt er. Gefällt ihm Eine oder die 
Andere nicht mehr, oder kann er ſich mit ihr nicht ver⸗ 
tragen, ſo giebt er ſie dem Vater zurück, jedoch ſein 
Geld bekommt er nicht wieder. Anſtatt alſo, daß bei 
uns die Mädchen Geld mitbringen müſſen, fo bringen 
ſie hier dem Vater Geld ein. — Das Klima iſt das 
der heißen Zone; im Sommer iſt die Hitze ſo groß, 
daß man es, vorzüglich in der Mittagszeit, im Freier 
kaum aushalten kann; es herrſcht da eine ſolche Gluth, 
daß man vor einem glühenden Backofen zu ſtehen glaubt. 
Felder und Wieſen ſind im Sommer ſo verbrannt, als 
wenn ein verzehrendes Feuer über die Fluren gezogen 
lei; die Erde bekommt große Sprünge, und erſt im 


Winter, wo es oft mehrere Monate in Einem fort reg⸗ 


net, bekleidet ſich die Erde wieder mit Pflanzen aller 
Art. Nur in den Gärten, wo man durch Waſſerlel⸗ 
tungen das Waſſer in alle Theile leiten kann, bekommt 
man das ganze Jahr hindurch grünes Gemüſe. Zu 
Weihnachten bekommt man hier ebenſo gut Salat, 
grüne Bohnen, Gurken, Rittige u. ſ. w., als im 
Sommer. Uegrigens iſt das Land fruchtbarer als 
man glaubt. Südftüchte aller Art, als Feigen, Citronen, 
Orangen, Datteln, Mandeln, Stachelfeigen, Wein u. a. 
m. gedeihen hier vortrefflich; doch giebt es auch Unge⸗ 
zieſer in Menge, und von wilden Thieren beſonders 
Schakals oder Goldwölfe, Hyänen, Tieger, Löwen, Affen 
u. a. — Der hleſige Krieg beſteht eigentlich nur darin, 
daß große Co:onnen von Infanterie, Kavalerie und Are 


tilletie von Zeit zu Zeit einen Zug in die Plänen und 


Gebirge unternehmen, die Dörfer (Telbus genannt) der 
Araber überfallen, ihre Heerden, Weiber und Kinder 


1842 aber blaſe ich Ophigleide basso, da die Fa- hinwegtreiben und fo die ich meiſt geflüchteten Männer 


gotts bei dem franzöſiſchen Militär außer Mode find, 
Im November 1840 kam das Muſikchor nach Muſta⸗ 
pha, wo wir unſere Gewehre ins Magazin lieferten und 
ſtatt der feüheren Hängematten, Betten dekamen. Wir 
mußten wöchentlich zweimal in Algter auf dem Platze 
oder beim Gouverneur Muſik machen, da unfere Muſik 
die beſte in ganz Afelka iſt. Auch bekamen wir Erlaub⸗ 
niß, in Algier in Tanzſälen, Gärten, Caffechäuſern und 
Im Theater zu fpielen. Wir haben dabei ſchönes Geld 
verdient und uns viel Vergnügen gemacht. — Algier 
ft eine große, ganz im ortentaliſchen Seil erbaute Stadt 
am Mittelmeer. Im unteren Theil derſelben, wo die 
Läden der europälſchen Kaufleute find, hat ſich die Stadt 
etwas verändert, indem man durch das Abbrechen vieler 
Gebäude ſchöne und breite Straßen angelegt hat, welche 
auf belden Selten einen bedeckten Säulengang für die 
Fußgänger haben. Am oberen Theile der Stadt liegt 
das Schloß des Dey, Caſah⸗bah genannt, und noch wei⸗ 
ter oben das Fort l'Empereur, fo. genannt von Katſer 
Karl. V., welcher Algier von hier aus eroberte. Außer 
den beiden neu angelegten Straßen Bab⸗a⸗zoun und 
Bab⸗el⸗oeud, find alle ſehr eng und führen bergauf, da 
die Stadt wie ein Amphitheater am Gediege erbaut iſt. 
Nach der orlentaliſchen Sitte find alle Häuſer oben flach 
und haben faſt gar keine Fenſter nach Außen, und die 
wenigen Löcher, welche Fenſterſtelle vertreten, ſiad noch 
dazu mt ſtarken Eiſengittern verfehn. Im Innern da⸗ 
gegen find die Häuſer recht angenehm, viele ſogar präch⸗ 
tig. Alle haben einen oder mehrere Höfe, welche eingsum 
mit Säulengängen umgeben find, und in der Mitte bes 
findet ſich gewöhnlich eine Fontaine. Unter den öffent: 
lichen Gebäuden iſt zu merken die große Moſchee und 
das Rathhaus. Stadt und Hafen ſind ſtark defeſtigt 
durch mehrere Forts und Batterlen, ſowohl am Merke 
als am Lande. Die Umgegend iſt üdergus reizend, der 
vielen ſchönen Landhäufer wegen, welche längs der Küſte 
auf den Hügeln zerſtrzut liegen. — Was de Bevölke⸗ 
rung anbelangt, fo befteht fie geößtenthels aus Mauren, 
Beduinen (gewöhnlich Araber genannt), Spaniern, Fran⸗ 
zoſen und Juden, doch findet man auch viele Schwarze, 
Mulatten, Türken, Marokkaner, Italienet und Deutſche. 


zwingen, ſich zu ergeben. Sie löſen dann ihre Weiber 
und Kinder aus, unterwerfen ſich den Franzoſen und 
müffen Eribut zahlen. Doch find fie deswegen eben fo 
feindlich geſinnt, als feüher, und ſchneiden, wenn ſie 
einen der Unſeigen in ihre Gewalt bekommen, ihm eben 
ſo gut den Kopf ab, als die anderen Araber. Im Kopf⸗ 
abſchneiden beſitzen ſie eine außerordentliche Giſchicklich⸗ 
keit und tragen zu dieſem Zwecke ſtets ein ſichelförmiges 
langes Meffer, Patagan genannt, bei ſich. — Die franz 
zöſiſchen Beſizungen in Afrika reichen von Algier gegen 
Oſten bis Conſtantine, und gegen Weſten bis an das 
marokkauiſche Gebiet, bis Oran. Tunis und Tripolis 
zahlen Tribut an Frankreich. Uebrigens müſſen Ste 
nicht glauben, daß dieſe ganze Strecke von 300 Meilen 


von den Franzoſen behauptet wird; ſie haben eigentiſch 


nur die am Meere liegenden feſten Plätze in ihrer Ge⸗ 
walt, und oft reicht das behauptete Gebiet um die Stadt 
nur fo weit, als ein Gewehrſchuß reiht, d. h., ſo weit 


fie es vertheldigen können. Die Städte von Oſten nach 


Welten find: Conſtantine, Phil ppevllle, Bona, Dfilih, 
Bougia, Algier, Cherchel, Tunä, Moftıganem, Arſee, 
Oran; im Innern liegen: Tlemſen, Mas karo, Thike⸗ 
dempt, Mittanna, Medeah, Blida, Bouffaric, Gollah, 
Ibraim, Bentiem, Birkadem, Cubah und vier Camps, 
oder befeſtigte Lager für die Truppen. — Im Monat 
Mir 1842 kam unſer D. pot von Muſtapha nach 
Oran, und wir mit dem Regimente nach Moſtaganem, 
wo wir bis jetzt noch find. Moſtaganem iſt eine mit⸗ 
telgroße Stadt am Meere. Von hier aus haben wie 
Hautboiſten ſchon zweimal den Expeditlonen gegen die 
Araber beigewohnt; das eeſte Mal 20 Tage, am Char 
freitag, Sonnabend und Oſtertag, wo es fortwährend 
regnete. Hieran werde ich mein Leben lang den⸗ 
ken. Bis auf die Haut durchnäßt und im Bivouak 


nicht im Stande, ein Fiuer zuwege zu beingen, von 


Strapahen bis zum Tode ermattet, haben wir im größ⸗ 
ten Regen doch geſchlafen, ſind vom Waſſer, ohne zu 
erwachen, ganze Strecken fortg kullt (2) worden, und 
Hunderte von Menſchen, Pferden und Eſeln ſind umge⸗ 
kommen. — Jeder Soldat hat auf dem Toruſſter das 
Kochgeſchirr und oft für 8-10 Toge Lebensmittel darin, 


Das zweite Mal waren wir 58 Tage aus, und mach⸗ 
ten den Weg über Gebirge, Flüſſe und Plänen bis Al⸗ 
gier und wieder zurlick. Mehre Tauſend Eſel und Ka⸗ 
meele führten Lebensmittel, Munition und Gepäck aller 
Art mit, denn unterwegs kann man nichts bekommen. 
Oft kann man den ganzen Tag marfchiren, ohne nur 
einen Tropfen Waſſer zu ſinden, und da es hier keine 
Wege und Straßen, wie in Europa giebt, ſo kann man 
auch nur kleine zwbeirädrige Bergkanonen mitnehmen, 
welche bei zu ſchlechtem Wege von Maulthieren getea⸗ 
gen werden. Die ſich den Franzoſen ergebenen Araber 
und Beduinen müſſen ſich unſerer Kolonne anſchließen 
und machen eigentlich den Kern unſerer Armee aus, da 
faſt Ales mit Kavalerle ausgemacht wird und die In⸗ 
fanterie eigentlich nur zur Deckung der Bagage und des 
Convols gebraucht wird. Es iR eine Luft, mit anzu: 
ſehen, wenn unſere Spahis oder türkifchen Reiter, lau⸗ 
ter Araber, mit ihren rothen Mänteln und langen Fün⸗ 
ten eine Charge auf die Weißmäntel machen! Die 
Schnelligkeit ihrer mageren, echt arablſchen Pferde iſt 
außerordentlich, und im Kopfabfchneiden befigen fie eine 
furchtbare Virtuoſität. Jedem, den fie von uns in ihre 
Gewalt bekommen, ſchneiden ſie ohne Pardon den Kopf 
ab, den fie dann im Triumphe mit ſich nehmen. Doch 
gefchieht ihnen ein Gleiches, wenn fie von uns oder 
unſern Arabern erwiſcht werden. Ihre Bewaffnung be⸗ 
ſteht in einer langen Flinte, mit ſilbernen, oft goldenen 
Ringen verziert, und in dem ſchon erwähnten ſichelför⸗ 
migen Patagan zum Kopfabſchneiden. Sie find groß, 
ſtark und überaus abgehärtet, und würden uns zu ſchaf⸗ 
fen machen, hätten wir ihnen nicht unſere Araber ent⸗ 
gegen zu ſetzen, welche eben ſo gute Kavalerie haben, 
als jene. Für Millionen an Weizen und Gerfte iſt von 


uns ſchon ruinirt worden; mehren 1000 Tribus haben 


wir Getreide, Vieh, Weiber und Kinder in Menge ge: 
nommen. Ihre Dörfer beſtehen aus elenden Hütten 
von Holz, Stroh oder Rohr, und ihr Reichthum deſteht 
in Getreide, Heerden, Weibern und Kindern. — Schon 
einen Monat find unſere Truppen wieder in den Ge⸗ 
birgen dei Mascara, und wie es heißt, haben ſie das 
Lager des Add⸗el⸗Kader überfallen und feine ganze Fa: 
milie gefangen. — In ſechs Monaten bekomme ich 
meinen Abſchied und kann dann, wohin ich will. Wenn 


Ahkater⸗Nepertoire. 
Donnerſtag, zum ſechsten Male: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Alten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
Freitag, zum fünften Male: „Nacht und 
Morgen.“ Drama in 4 Abtheilungen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Kunigunde Kißling, 
Wilhelm Steinbrück. 


zu finden; 


cartonn. 


Feſtge 

Bei Ang. Schülz u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Albrechtsſtreße Nr. 57) find vorräthig 
Friedr. von Sallets 
Evangelium (1842). 


blauem Pergameniband mit Goldſchnitt 
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ſich mein Sinn nicht ändert, ſo werde ich mein Glück 
in Spanien verſuchen, wo die Muſik gut bezahlt wird; 
in Frankreich iſt es ſelt der Rigierung Louis Philipps 
mit der Muſik vorbei. Schlechte Bezahlung! Durch 
Umgang mit Spaniern habe ich mir bereits einige 
Sprachkenntniſſe erworben. Sollte ich mein Glück dort 
finden, fo werdet Ihr von mir hören. 


Mannigfaftiges. 
— Die Redaktion der Poſener Zeitung theilt nachſte⸗ 
henden Brief, den der am Löten d. Mts. in Poſen 
hingerichtete C. Lucas Tags zuvor an ſeinen, zu 
12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Complicen Ro: 
bert Rudolph, geſchrieben, mit: „Lieber Freund! 
Wiewohl ich es bin, der ich an Deinem Unglücke, in 
welches Du gerathen biſt, Schuld trage, und zugleich 
auch Deine guten Eltern in große Betrübniß verſetzt 
habe, ſo will ich doch um ſo mehr Dich um Verzei⸗ 
hung bitten, daß ich Dich zu einem Schritte verleitet 
habe, der Dein ganzes irdlſches Lebensglück und Ehre 
vernichtet, und Dich in namenloſes Elend verſetzt hat. 
Glaube mir, lleber Freund, daß mir von Anfang an 
Dein Unglück mehr zu Herzen gegangen iſt, als mein 
eigenes. Doch iſt Geſchehenes nicht mehr zu ändern, 
und Du mußt Gott, der da mächtig iſt, bitten, daß er 
Dir feine Gnade gebe, und daß dieſe leibliche Trübſal 
Dir an Deiner Seele nützlich ſei, daß Du den Herrn, 
welchen Du in guten Tagen verleugneteft, jetzt erkennen 
lerneſt, Ihn bekenneſt und Ihm dankeſt für Alles, was 
Er nach Seinem weiſen Rath über Dich kommen ließ. 
— Gut machen kann ich is nicht, was ich übel ge 
macht, aber vergieb mir, auf daß auch Dir vergeden 
werde. Eikenne, daß des Menſchen Glück nur in der 
Tugend deſteht, daß das Reich Gottes nicht iſt Eſſen 
und Trinken, Woluſt und dergleichen, ſondern Gerech⸗ 
tigkeit, Frlede und Freude im heiligen Geiſt. — Ge: 
horche Deinen Obern, und wenn Du einft Deine Frei⸗ 
heit wieder erlangſt, fo laſſe Dich durch keine irdiſche 
Noth und Verſuchung zum Böſen von dem Herrn ab⸗ 
wenden, ſondern gehe Seine Wege. Dazu wolle Er 
Dir Seinen Segen geben. Lede wohl und möge es 
Die dereinſt wohl gehen. Dies iſt der Wunſch Deines 


f 


Freundes C. Lucas. — An Robert Rudolph.“ Verlag und Druck von Geaß, Barth u. Comp. 


— Man meldet ferner aus Neapel, 6. Dez. ‚Seit 
dem 29. Nov. iſt der Aetna in großer Eruption; bereits 
ſind zwei eigens deßhalb angekündigte Dampfſchiffe mit 
einer großen Anzahl Fremder an Bord von hier nach 
Meſſina und Catania abgegangen, um dieſes großartige 
Naturſchauſpiel mit anzuſehen. Man will die Flammen 
in der Nähe von Palermo erblickt haben, was einen 
bedeutenden Ausbruch vorausſetzt. Wie dieß gewöhnlich 
der Fall iſt, hat der Veſuv, der ſchon ein Jahr lang 
ſtark rauchte, ſeit voriger Woche zu rauchen aufgehört, 
doch ſcheint nach dem Getöſe, das oben am Krater ver⸗ 
nehmbar iſt, das Innere des Berges bis zur Oeffnung 
mt kochender Lava gefüllt zu ſein. Die Witterung iſt 
ſeit Anfang des Monats beſſer geworden; wir haben 
theilweiſe wahres Frühlings wetter und der Thermometer 
zeigt um die Mittagsſtunden im Schatten 15 bis 20 
auch 22 R.“ ; i 

— Nach Herrn Feodor Wehl, einem anſchei⸗ 
nend ſehr tiefen Denker aus der neueſten philoſophiſchen 
Schule, iſt Humor das Nieſen der Schöpfung, das Ki⸗ 
chern der Weltgeſchichte, und die größten Humoriſten 
find? — Gott und Shakſpeare. 

— In der londoner littrariſchen Geſellſchaft berich⸗ 
tete unlängſt ein Herr Hickes, daß er unter den in Du⸗ 
blin befindlichen Papyrus vollen mehrere entziffert habe, 
die zur Bibliothek eines unter Rhamſes lebenden Aegyp⸗ 
ters gehörten. Eine Rolle enthält Gedichte und eine an⸗ 
dere die Geſchichte eines Feldzuges des Königs Rham⸗ 
ſes, wovon ſich wenigſtens die Hälfte entziffern und über⸗ 
ſetzen läßt. 

— In Montpellier wurde ein Mann Namens 
Pomarede von dem Aſſiſengerichte zum Tode verurtheilt, 
nachdem er in einer vietzehntägigen Verhandlung 19 
Straßenräuberelen, 31 Raubverſuchen, 2 Mordthaten und 
5 Mordverſuchen überwieſen war. 


(Berichtigung.) In dem in Nr. 207 dieſer Zeitung 
enthaltenen Aufſatze „Woher? Wohin?“ muß es bei Aufzäh⸗ 
lung der alljährlich verloren gegangenen Intraden sub h hei⸗ 


fen: an Wagegeld, ſtatt an Wegegeld ꝛc. . . 52,000 Rtl. 


Redaktlon: E. v. Vacrſt und H. Barth. 


ſchenke. 


Im 


= jem er 
Laien⸗ Zettel bejagen. 


alten Theater 
werden im Laufe dieſer Woche, wegen zu treffenden neuen Arrangements, von der Familie 


des Herrn C. Price keine 3 ſtattfinden. 
ten Dial neues großes Divertiſſement. Das Nähere werden bie 


zu Breslau, 
Sonntag den 25. Dezember 
nſchlag⸗ 


Engliſch 55 
1½ Relr., in ultramarin⸗ 


Die neuesten Tänze von 


Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Hecht. 
S. M. Sandberg. 
Liſſa und Schweidnitz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend um zehn Uhr erfolgte 
ee Entbindung feiner lieben Frau Al: 
ertine, geb. Bartſch, von einem geſun⸗ 
den ſtarken Knaben, zeigt auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 


Micke, 
Vikariat⸗Amts⸗Sekretär. 
Breslau, den 21. Dezbr. 1842. 
Entbindungs. ⸗ Anzeige.“ 
Heute Morgen um 9 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, Louſſe, geborne Maſchke, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Dies zeige ich Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Maltſch a/ O., den 20. Dez. 1840, 
5 E. F. Schmiedel. 
Todes⸗Anzeige. 
Am 18. Dezember früh 10 ½ Uhr, ſtarb in 
955 e der Maſern, im Alter von 18 Jahren 
onaten, unſere geliebte jüngſte Schweſter 
Klementine Majunke, welches tief be 
trübt entfernten Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung anzeigen: 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Groß⸗Weigelsdorf, den 21. Dezbr. 1842. 


Wintergarten. 


Den erſten Feſttag haben die Abonnenten 
der Sonntags⸗Konzerte, und den Zweiten die 
der Sonntag: und Mittwoch Konzerte freien 
Zutritt. Abonnements auf den halben Gielus 
der Konzerte bis Ende Mai 1843 werden von 
dem Kaſſirer des Wintergartens an der Kaſſe 
ſelbſt ausgefertiget. Kroll. 


on C ert. 

Das bereits von mir angekündigte Con- 
cert findet heut im Musiksaal der Uni- 
versität statt. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Breslau, den 22. Dezember 1842. 

II Marchese Prospero 
Manara, di Parma, 
Eleve de Paganini. 
TT.... ß 
Apothekergehülfen und 
Hauslehrer 
können noch zum bevorstehenden Ter- 
mine vortheilhaft placirt werden durch 


S. Militsch, Bischofsstrasse 12. 


x 


und Futteral 2Y, Rthlr. 
(Das Verzeichniß der darüber erſchienenen 
Kritiken gratis.) 

Deſſelben geſammelte Gedichte 
(ganz neu). Geh. 1 Rihlr., in ele⸗ 
gantem engl. Einband. 1¾ Rtlr. 

Dr. Glogers Naturgeſchichte 
des Thierreichs. Erſter Theil 


1 


(1842). In 7 Heften. 1 Rtlr. 21 
Sgr., in engl. Cartonband. 1 Rtlr. 
26 Sgr. f 


Baron v. Lynckers Beitrag zur 
Baukunſt, u. d. Titel: Geſundheit 
und Geld, gewonnen durch richtige 


Luftdenutzung in Gebäuden ꝛc., mit 


einem Atlas. 2 Rtlr. 

Glaubwürdige Atteſte von Behörden über 
die Erfolge dieſer Anweiſungen ſind dem 
Werke beigedruckt, auch iſt letzteres durch alle 
Amtsblätter des preuß. Staats, auf Ver⸗ 
anlaſſung der Ober⸗Baubehörden und der ho⸗ 
hen Miniſterien ſehr empfohlen worden, und 
gewiß nicht nur Bauleuten und Haus be⸗ 
ſitzern, ſondern auch jedem Hausvater 
und Miether, ſchon wegen der großen Feue⸗ 
rungs⸗Erſparniſſe und Entferung von Feuch⸗ 
tigkeit, Rauch, Geſtank ꝛc. ſehr nützlich. 

Auch find bei uns die von anderen 
Buchhandlungen angezeigten Werke in der 
Regel vorräthig. 

Aug. Schulz u. Comp., 

Albrechts⸗Straße Nr. 57, im erſten Viertel 
am Ringe. 


Billig verkauft die Antiquarbuchhandlung, 
Neueweltgaſſe Nr. 36 im goldnen Frieden: 


2 2 
Bildergallerie 

zu Schillers u. Göthes Werken, von Ram⸗ 
berg, erſte, ganz ſcharfe Abdrücke mit 13 Bon. 
Text, des Taſchenbuchs Minerva, ft. 20 Rtl., 
ſehr ſauber f. 4 Ktl. Zimmermann, Taſchen⸗ 
buch der Reifen, 14 Bde. mit 50 Kupf., ftatt 
14 Rtl., faſt 123 . 25% RL, Macartney, 
Reife in China, 3 Bde., mit 43 Kupfern, ſehr 


ſauber, f. 2 Kthl. ö 

— 2 — 
Ein erfahrener, mit guten Beugniffen ver⸗ 

ſehener, und viele Jahre in einer Weinhand⸗ 

handlung gedienter Haushälter, wünſcht als 

folder ein Unterkommen zu finden. g 
Das Nähere Oderſtr. Nr. 15, im Comtoir. 


und billigſte Bedienung. 


. £ Die schönsten Lieder von 4 > 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 


Sümmtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Die Muſikalien⸗Handlung von 
vormals Carl Cranz in Breslau 


(Ohlauer Straße Nr. 80) 


empfiehlt hierdurch ihr wohlaſſortirtes und mit den fieuften Artikeln vetmehites Las 
ger von Muſikalien und ſichert Allen, die ſeldige mit ihrem Beſuche biehren 
oder Muſikalien jeder Art zugeſandt wünſchen) nächſt guter Auswahl die pünktlichſte 


Wie in früheren Jahren, wird auch bei dieſer Gelegenheit ein reſp. Publikum 
auf das Mützlichſte aller muſikaliſchen Weihuachts⸗Geſchenke aufwerkſam 
gemacht, welches darin beſteht, Quittungen für die jährliche oder haldjährliche Be⸗ 
nutzung des mit obiger Handlung verbundenen Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitutes 
von Weihnachten ab zu verſchenken. 

Dieſe Art von Geſchenken iſt deshalb beſonders beſtens zu empfehlen, well auf 
dieſe Weiſe durchaus kein Mißgriff in der Auswahl gemacht werden kann. 

Die Zufriedenheit der geehrten Abonnenten, welche dankbar anerkannt wied, ift 
hinreichender Bürge fär die zweckmäßige Einrichtung, und es ſoll und wird das be⸗ 
ſondere Beſtreden dahin gerichtet fein, den Anforderungen der reſp. Abonnenten an 
das Inftitut nie theilweiſe, ſondern ſtets in ihrem ganzen Um: 
fange Genüge zu leiſten. N . 

Die Bedingungen find die längſt und vielfach bekannten, und 1 der bisberige 
Pränumerations Betrag jährlich 6 Thlr., halbjährlich 4 Thlr., 
vierteljährlich 2 Thlr. und monatlich 1 Thlr. 

Wer jährlich 12 Thlr. zahlt, erhält außer der Benutzung des Inſtituts noch 
für 10 Tolr. neue Muſikalien ganz nach eigener Wahl, auch, ft geftattet, halbjähr⸗ 
lich 6 Thle. zu zahlen und für 5 Thlr. Muſikalſen ats Eigenthum in Empfang 
zu nehmen. g 

Ein beſonders gedruckter Plan des Inſtituts iſt gr ts zu haben. 2 

Die Cataloge des Inſtituts, über 41,000 Nummern enthaltend, erhält jeder 
Abonnent gratis. Auswärtige Anfragen werden pünktlich beantwortet und hinzuge⸗ 
fügt, daß ſelbſt die größte Entfernung kein Hinderniß der zweckmäßigen Benutzung 
des Inſtituts in den Weg legt. 
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erari nachts⸗ und j . An die Herren Cantoren, Or aniſten, Kirchen ve 
Literariſche Weib 10 — Neujahrs⸗Geſchenke, „n I a ee Be erg 


in der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. Die Orgel und ihr Bau. 
D ˙ . NEE ⅛ſüe : FE 
Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, Ein ſyſtematiſches Handbuch für Cantoren, Organifter, Schullehrer, Muſikſtudirende ꝛc., 
wie für die Jugend unſer reichhaltiges Lager gehaltvoller Werke der deut⸗ ſowie für Geiſtliche, Kirchenvorſteher und alle Freunde der Orgel und des 
chen und ausländiſchen Literatur; Kalender und Taſchenbücher auf Otgelſpiels 
das Jahr 1843; Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke der beſten Meiſter; herausgegeben vom Or aniſten 
Andacht⸗ und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. an li ? ; 
Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlechtz Zeichnenbücherz Vor⸗ Johann Julius Seidel. 2 
ſchrif ten; a und ante r 8 Mit Notenbeifpielen und neun Figuren ⸗ Tafeln. ö 
och⸗, Haus- un irthſchaftsbü ür Frauen. 5 i is Ei R N 0 2— 
Wir werden jederzeit bemüht ſein, geneigte 110 gerhete Aire, wozu wir uns ganz Ein VFC . 
beſonders empfehlen, zur vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. Mr d K Theile der Orgel vertraut macht und denſelben in den Stand fest, fein Inſtrument in gu⸗ 
5 Joſef Max un omp. tem Zuſtande zu erhalten und vorkommenden Fehlern ſelbſt abhelfen zu können; ſo wie dieje⸗ 


5 nigen, welche einen Orgelbau oder dergleichen Reparatur unternehmen laſſen und zu leiten 
In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt fo eben erſchienen und haben, e Gachkenntniß Ba 0 9 Mr ; 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. Für die vorzüglich gelungene Ausarbeitung dieſes Werkes bürgen die Urtheile mehrerer 
und in Oppeln bei C. G. Ackermann zu erhalten: berühmten Organiſten und Muſiklehrer, welchen das Manuſcript zur Prüfung vorgelegen hat. 
J. R. Wellſted's Reiſen in Arabien. Deutſche Bearbei⸗ Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die 

tung, herausgegeben mit berichtigenden und erläuternd. n Anmerkungen und Buch: u. Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


einem Excurs über himjaritiſche Inſchriften von Dr. E. Nö: : 0 

. Mit Karten u. N 2 Bände. Sauber BEN 3 1 1 15 Sgr. Weihnachts eſchenk fuͤr Damen. 

Wellſted's Reiſeberichte betreffen großentheils ſolche Gegenden Arabiens, die zuvor noch un: ; tken i in Le N 
von keinem Europäer betreten find, nımentlid, den Süd⸗ und Oſtrand der Halbinſel. Giebt See Dirt n re 15 allen e ar ie 
ihnen hier die Neuheit des Gegenſtandes ſchon Intereſſe, fo feſſeln fie den Leſer auch da, wo etwerbrunde und e athg Garsit t 
fie ſich auf bekannterem Terrain bewegen, wie beim Sinaigebirg, durch ſelbſtſtändige Auffaſ⸗ kungskreiſes für Mädchen und Frauen von Caroline Leonhardt, Lyſer 
ſung und durch eine eigenthümliche Friſche der Beobachtung und Darſtellung. Ein Blick in und C. Seifer. — Dritte vermehrte Auflage mit 22 neuen Muſter⸗ 
das Inhalts verzeichniß wird die bunte Mannichfaltigkeit des Werkes anſchaulich machen. Tafeln und 9 Holzſchnitten. b 


Mas kat und Aden, Sinai und der Glockenberg, Myos Hormus und die Ruinen von Bere⸗ braucht nur 3 ie Vielſeitigkeit des Werk ig 
nice, die Dampffahrt auf dem rothen Meere und andere Punkte vom jüngſten Zeitintereffe | Es — 0 8 Das e Sine, eus, Rachtmüten, Jackchen, Rock, 
kommen zur Sprache, und der noch fo neue Fund der himzaritiſchen Inſchriften verdient jetzt Spitzen, Moos, Kinderzeug ꝛc. Perle nſtricken. Golddrath⸗, Bouillon⸗ u. Watte⸗ 
auch wohl der größeren Leſewelt vorgeführt zu werden. Man erwarte übrigens nicht eine Stricken. li. Das Weißnähe v. Das Zuſchneiden der Wäſche. Die Güte 
jener fabrikmäßigen Ueberſetzungen, das möchte ſich vielmehr an die beſſeren Arbeiten dieſer und der Einkauf der Leinwand, Cattune ꝛc. III. Das Sticken. Plattſtich. Blondi⸗ 
Art würdig anschließen. Die Karten und Inſchriften find. auf zwei großen Tafeln mit äußer⸗ ren. Auszählen. Sticken in Crepp, Tuch, Merino, Fiſchſchuppen, Perlen, Chenille, Gold, 
ſter Genauigkeit und Sauberkeit ausgeführt. Sammet u Be e Na menſticken. Nähen in Wolle. IV. Das 
} > : . iletſtricken. Franzen. Netze. Seidne Locken. Schnuren. V. Die Behandlun 
in 8 der n Joſef 7 2 5 und Komp. in Breslau, ſo wie in Oppeln 8 Kurs. und das Fledenreinigen, bei allen Zeugen und Farben. Das Platten. 
G. Ackermann, it zu. haben: VI. Vom Ausbeffern der Wäſche, Damaſt, Seide, Geſtrickten c. VII. Das Putzma⸗ 


1 chen. Kragen. Pelerinen. Hauben. Aufſäge. Toquen. Hüte. Aufſtecken der Filz: und 

Anekdoten e Kst! Est 8 d Puffs Strohhüte. Das Blumenmachen. VIII. Kunſtſpiele. Beutel und Taſchen von Band, 
„ a, d ist en, eintrink untes un n Wolle, 9 n 9 9 en en 

i 2 Klingelſchnuren. Colliers. Perlenſchwals. enbouquets. ilder von Moos und Rinde. 

von un für Weintrinker. Au idber. Schuhflechten. Häkeln. Bandzacken. Froſchmäuler. Frivolſtäten. Backe⸗ 


Ein launges Quodlitet und unentbehrliches Vademecum für Alle, die nicht Muſel⸗ reien zum Scherz. IX. Das Färben in allen Stoffen und Farben. X. Das 


männer ſind. 8. Geh. 10 Sgr. Serviettenbrechen, Tafeldecken und Serviren, XI. Das Vorhangaufſtek⸗ 

5 ken und Dekoriren (vornehm und bürgerlich). XII. Die Friſirkunſt und Haar⸗ 

Moritz Mene: Die Urſachen dee zufälligen pflege. XIII. Die weibliche Schönheitspflege, durchgeſehen von Dr. C. A. Schultze, 

2 4 ? praktiſchem Arzt in Dresden. XIV. ueber geiftige und gemüthliche Bildung der 

S ch w E 1 b 0 ‚u 1 9 f KE 1 { a Frauen. — Gewiß das ſchönſte Geſchenk für Mädchen und Frauen, ja ſelbſt Lehrerinnen, 
die beſte Mitgabe für eine Braut, und das werthvollſte Erbſtück für eine mittelloſe Wittwe! 


und ihre Behandlung und Heilung. Nach der vierten Original-Auflage Es iſt nett gebunden für 2 The zu haben bei 
deutſch bearbeitet. 8. geh. 10 Sgr. gr G. P. Aderholz in Breslau. 
m Verlage von G. 3. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


andlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die In Breslau dei Aug. Schulz und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57, liegen Sub⸗ 
übrigen zu beziehen. ſcriptions⸗Liſten und Probehefte der bei Heymann in Berlin erſcheinenden 


J. v. Görres, Kreiskarten der Preußiſchen Monarchie. 
emed. die chriſtliche Myſtik. a Herausgegeben nach amtlichen Materialien von Offizieren des großen 


Ar Bd. in 2 Abth. gr. 8. 3 Thlr. 25 Sgr. g Generalſtabes. 
Jede Lieferung von 4 oder 5 Blatt koſtet 1 Thlr. 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden fer. 1-4 enthalt d. Reg. Bez. Poreram, Liefer. Fr 
2 Io * 8 2 5 — 8 2 2 


= . . 24. € z rankfurt Gumbi 
Musikalien Leih- Institut von ann, . 
7 Bis auf di it fortgeführt und revidirt, find dieſe Karten für Militärs, Guts⸗ 
F. E. C. Leuckar t In Br eslau, Ring Nr. 52, ! ber Beamte, Geiftide, gemitenekter und Lehre Sant beser Wichriglel. . 
können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 
Bedingungen beitreten. ſetferirt: Loſſius, moralische Biderbibel, 3 Thie. mit K, €. 14 Mhl. f. 3½ Rthl. Gold⸗ 


2211 . 35 miths Geſchichte der Römer, 2 Bde. L. 3 Nthl., f. 1% Rthl. Deff. Geſch. d. Gri 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche A ble. K ght. hd, Geh. der St. Breslau, mit K. 8. 3 hl, 1 Sl. Diefebe v. 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. Menzel, mit K. 2 Rig. Niemeier, Grundf. d. Erziehung, 3 Thle. L. 6 Rthl., 2% Rh, 
5 4 8 Knie, EN Schleſiene 4 Thle. 5 Rthl., 2%, Rthl. Blank, Handb. d. Nat. u. 
Die Musikalien- und Buchhandlung F. B. C. Leuckart in Breslau a der Erde, 3 Thle. L. 4 Athl., 2% Rthl. George's latein. Wörterb. 4 Thle. 1839. 
(Ring Nr. 52) empfiehlt nachstehende 20 ! 1829. L. 3% Athl., 2 Rthl.; 1823. 1%, Rthl. Def. D. gr. 1837. 274 Rthl; 1820. 1% 
Weihnachtsgaben für die musikalische Jugend handen b. Pr Geſcgblcher. 1840. 8 1 mov: Tosisment, Baht, l Wach 3 
vorzüglich geeignete Compositionen zur geneigten Beachtung: | Römifhes Recht. 1830, L. 4 Kthl, 2 Kit, 91884. 2 Nehl. 1826. 17 Nil. Bene 


1 illi 1: a 111i mann, Pr. Civilrecht. 6 Thle. L. 20 Rthl., 12% Rthl. Simon u. Strampf, Entſcheld. d. 
Leichte und gefällige Pianoforte-Compositionen, | Sperteitunais. 0 Thle. L. 15 Rthl., 996 dacht. e ae e n . . 2 b 


mit beigefügtem Fingersatz, componirt von Carl Schnabel. wayrſ. Beſitz u. Verjähr. L. 35; Rthl., 2% Rthl. Ruttenstock, Institution. Histor. Eccle- _ 


Nr. I. Rondoletto in C-dur. 10 Sgr. 5 / siasticae n. T.3 V 55 34 

Nr. 2. Varintionen über den Mazurek Wojemmy. 10 Sei. |1Sil, g Fred. 3 hie 5 . 1 Fiche geschichte 1 Able S. 

Nr. 3. Mondoletto in Walzerform. 7% Sgr. 5 Rthl., 2%, Riehl. Biblia Vulgat. ed. Franel. 1820. 2, 3 Kthl., 12, Rihl. Büffel, pr. 

Nr. 1. Divertissement über Schweizerlieden. 10 Sr. Theologie, 1835. L. 3% Rthl, 2% Rthl. D. Wette, H. Melchthal, 9. 3 Athl., 134 a 

Die kleinen Virtuosen. Zwei ganz leichte und heitere Rondo's für | Passow und Pinzger, Nov. Lexicon Graeco-Latin. et Lat.-Gr. 3 Vol. L. 8% Rthl., 3% 

das tr zu vier en von B. E. Philipp. 15 Sgr. og ang 35 as und gebunden. Mehrere Werke a, all. Spr. und Fächern 
Deux Sonatines pour le Pianoforte par Guillaume Taubert. der Wiſſenſch. für Jung und Alt. . 

# 10 58. — in 1 2 15 Sgr. 75 9 

ungeachtet des großen ueberfluſſes an Pianoforte-Compoſitionen fehlte es doch noch immer 

an ſolchen, weiche Anfänger zu weiteren Fortſchritten durch ihre Leichtigkeit Nur noch heute und morgen 3 

und Faßlich eit an A eeden im Stande find, ohne fie durch Schwierigkeiten zu ermü⸗ werden nachſtehende Artikel, zu Weihnachts⸗Gaben beſonders ſich eignend, zu erſtaunend billi⸗ 
den; dieſem von allen Muſiklehrern anerkannten Bedürfniſſe wird durch obige Compoſitionen] gen aber feſten Preiſen, verkauft. ; : 

vollſtändig abgeholfen, indem he dieſe durch aumuthige Melodieen und zweckmä⸗ Mouſſelin de laine Tücher, 7. in roth und blau caritt, A 10 Sgr. % mit buntem 

ßige Anordnung auszeichnen, und ſich feit ihrem Erſcheinen des allgemei⸗ Plain a 11 Sgr. ©, ü 15 Sr. 14 5 27 ie und 1 Kthl. % wollene umſchlage⸗ 

nen Beifalls zu erfreuen haben. a ne e 1 Ih 9 — een und ng 

i ; er gr. Roecoco- und Battiſt⸗ etten à gr. Kragen von r. 

Die Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 1 1% Rthl. Negligee⸗Häubchen & 3, A und 5 Sgr. Glatte Camelots à 12 Sgr. Ge 


mufterte à 13 und 14 Sgr. Erep de Rachel, $/, breit, à 6%, Sgr. Weiße Strümpfe von 


LFE Dem ſchreibenden Publikum zur geneig⸗ 5 Sgr. an, ſchwarze Reinſche von 10 Sgr. an, und noch viele Artikel zu auffallend billigen 
\ By - . ten Beachtung sarpfotien?. reifen. Seidene und Glacee⸗Handſchuhe, wie bekannt; eine Partie ſeidene Grübatten, Birb: 
©, 1 55 Soeben 9 wir 75 7 — Aufendung 5 chen und Taſchen, 4 Sgr. pro er s \ 
\ > ihrer unübertre en Güte und Brauchbarfeit fo ür erren: 
e 8 acht oftinbifehfeibene Gacchen Tücher a 25 Sgr. 1 und 1 Riehl. Wollene Jacken weiß 
| Concurrenz⸗Comtoirfedern, und bunt, & 1% Rthl. Socken, das Paar 3 Sgr. Glacee-Handihuh a 7%, u. 12% Sgr. 
% e pro Groß v. 144 Stück 20 Sgr. „„en ene 
— Doppel⸗Concurrenzfederrn n, Er | ie? 
(Londen) von (Hamburg) pro halbes Groß v. 72 Stü f Rtlr. ! . D. Landsber er und Comp., 


J. Schuberth ꝙ C. bei uns ein, welche als das Beſte und Preiswürdigſte, was] Ning und Nikola. Straße Nr. 1, im Zten Gewölbe, (Eingang Nikolai⸗Straße) 


is jetzt hierin geliefert, und allen Anforderungen entſpre⸗ 7 2 r — 
gend, jedem Schreibenden zu empfebten find. i Die Aufſtellung von Berlin, aus Lindenholz geſchnitzt, 


2 . 10 bis Abends 9 Uhr, im Hauſe Nr. 39, Albrechtsſtraße, der neuen Königlichen Bank 
Haupt⸗ Depot für Schleſien. gegenüber, hier noch bis zum 1. Sen zu ſehen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, bannt der Eisenbahn, das Lager bei Kalſch, nebft den Panoramen, ift taguch van früp 


Frzbd. L. 7% Kthl. 6 Rthl. Daſſ. v. Scheller, 2% Rthl. Roſt, griech. Wörterb. 


— 


2318 


Weihnachts- u. Neuj 


vorräthig bei 


ahrsgeschenke, 


Grass, Barth & Comp. 


in Breslau Herrenstrasse Nr.20, in Oppeln Ring Nr.49. 
—— ——— —— — — 


Neue empfehlenswerthe Muſikalien, 
welche bei F. W. Goedſche in Meiſſen erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth u. Comp., bei vormals C. Cranz, Schuhmann, ſowie in allen ſchle⸗ 
ſiſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlungen zu haben ſind: 


für Pianoforte und Geſang 


Vierte ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage von dem 
Erſten Lehrmeiſter 


; \ 
Clavier⸗ und Fortepianoſpiel 
Eine theoretiſch-praktiſchn Glavier- oder Fortepianoſchule 
zur ſchnellen und leichten Erlernung des Clavlers oder Fortepianos für die allererſten 
Anfänger nach einer ganz neuen und zweckmäßigen Methode bearbeitet 


von 
W. Adolph Müller. 
4 Bändchen, jedes 2, Rthl. 
„Es find darin 346 Uebungsftüde enthalten, fo wie kurze Andeutungen zum Gebrauche 


des Werkes alphabetiſches Verzeichniß der Benennungen in der Muſik, die Elemente der 
armonielehre, fo wie das Wichtigſte über Einrichtung, Stimmung und Haltung des 


laviers.“ 
Die eigenthümlich, leicht und ſchnell zum Ziel führende Methode des Verfaſſers hat die⸗ 
ſem Werke nicht allein in ganz Deutſchland, ſondern auch im Auslande eine fo günſtige Auf- 
nahme und Verbreitung verſchafft, daß binnen wenigen Jahren davon eine vierte Auflage 
veranſtaltet werden mußte. x b 
„218, Anhang und Supplement dazu find zu empfe len: N 
u . 30 leichte und gefällige Muſikſtücke für das Pen 
eh. 10 gGe. 


— Der Clavier⸗ oder Fortepiano Lehrer. Eine Sammlung 
leichter und gefälliger Sonatinen, mit Bezeichnung des Fingerſatzts. 18 gGr. 
24 vierhändige leichte und gefällige Muſikſtücke für 
das Pianoforte zue Uebung und Beluſtigung angehender Clavierſpleler. 9 Rthl. 
Tanzluſt. Eine Sammlung ganz leichter Tänze für das Pianoforte, mit 
Fingerſatz verſehen, welche angehende Pianiften gleich vom Blatte ken können. 
5 : 5 Rthlr. 

24 neue leicht ausführbare zwei und vierhändige Garne: 
valstänze mit Melodien der neueſten Opern von C. Geißler. %, Rthl. 


Sächſiſche Liedertafel. 
Ernſt und Scherz in neuen Geſängen für vier Männerſtimmen, allen deutſchen 
Sängern und ihren Vereinen gewidmet und in Verbindung mit mehrern der vorzüg⸗ 
lichſten Lieder⸗Componiſten herausgegeben von 

E. Geißler. 
Sechs Hefte. 1. 2. Heft, jedes / Rthl. 

Die Beiträge von Reiſſiger, Otto, Adam ꝛc. bürgen für den gediegenen Inhalt; ja jedes 
neue Heft bringt der Arbeiten immer ſchönere zur Oeffentlichkeit. . e 


i Für Orgel und Orcheſter. | 
Hillers Choralbuch 


ER nach der erſten Original⸗Auflage in Biolinfchtüffel für Kirchen, Seminarien, 


—— 


\ 


ſchulen, Geſangvereine, Organiſten und Pianofotteſpieler, neu bearbeitet und mit 
einer Sammlung anderer gebräuchlicher und neuer Choräle vermehrt 


von 
W. A. Müller. 
Sieben Hefte. 1¾ Rthlr. 


e per tor i u m 


N 
für Deutſchlands Kirchenmuſik 


für den vierſtimmigen Geſang mit Orcheſter⸗Begleitung III. N. 4. enthält. 


Oſterfeſt Cantate: 
„Ihr ſchönen Himmelschöre ſtrömt herbei ꝛc.“ 
von Weſſenberg, Muſik von J. Wolfram. 1% Rtpl, 


5 x h 
Dieſe drei Orgelwerke werden in der Zimmermannſchen Schulzeitung 1842 Nr. 135 
empfohlen. > g 


Zwölf Hefte. — 4% Hey. 
Ds 1218. Heft entpäte 5 2 


en gewöhnlich vorkommenden Chorälen. 
Alten gezehrten Ober ungar⸗Wein 


von vorzüglicher Qualität, die Flaſche a 23, 30 und 40 Sor. empfie 


i C. G. Gausangg, Heufäcfrafe Nr. 33, 
Was echt und gut iſt empfiehlt ſich felbit. 


Mein feiner Ananas⸗ungarwein⸗Moutarde, bleibt im Sommer aus, 
zum Währen bringt und verdirbt. Jetzt iſt derſelbe jo wie Düffelborfer und Kremfer Senf 
in Krauſen auf dem Lager, und alle drei eignen ſich zu billigen und ſehr angenehmen Feſt⸗ 
gaben. Herrm. Heinr. Fritze, Catharinenſtraße Nr. 6 in Breslau. 


Bibeln und Geſangbücher, 


in ganz neuen, ſehr geſchmackvoll gepreßten und reichvergoldeten Sammet⸗Einbänden, em⸗ 
pfehlen zu Weihnachts ⸗Geſchenken: ! N 
Klauſa und Hoferdt, Eliſabeiſtraße Nr, 6, am Durchgange. 


wo der Wein ihn 


Bei Emil Baenſ ch in Magdeburg erſchien und iſt bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln zu haben: 


Neueſtes 


Taſchen⸗Complimentirbuch. 


Ein Wegweiſer für Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
welche in allen Verhältniſſen des Lebens mit Anſtand und Würde auftreten und durch ein 
wohlgefälliges Betragen die Liebe und Achtung der Welt ſich erwerben wollen. 


Oder: 
Der vollkommene Maitre de Plaisir. 


g Enthalten d: 

Die Lehren des Anſtandes und der feinen Lebensart; Glückwünſche, Anreden, Condolenzen 2c,, 

nebſt dazu paſſenden Antworten; Geſellſchaftsſpiele; unterhaltende Kunſtſtücke, Räthſel, Cha⸗ 

raden und Logogryphen; die vorzüglichſten Kartenſpiele, Schach⸗ und Billardſpiel; Gelegen⸗ 
heitsgedichte, Geſundheiten, Stammbuchsaufſätze, ſowie auch eine Blumenſprache nebſt 


einem Regiſter ꝛc. 
Sedez⸗Format 500 Seiten. Sehr elegant brochirt. Preis 22%, Sgr. 


Bel Rudolph Hartmann in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth und Comp. vorräthig: 


rundlinien 


Theorie der Zeichenkunſt 


als Zweiges allgemeiner Schulbildung, 
5 ; „mebit 5 
praktiſcher Anleitung für Lehrer und Lehrerinnen 


von 
Guſtav Adolph Hippius, 

Lehrer der Zeichenkunſt an mehreren Kaiſerlichen Erziehungsanſtalten in St. Petersburg. 
: Gr. 8. Geh. (Nebſt 1 Heft Abbildungen.) Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 
Nachſtehende Zeilen des Herrn Admiral Kruſenſtern werden dieſem Werke zur beſten 

Empfehlung gereichen: f 
„Herr Hippius giebt feit 9 Jahren in dem Ruſſiſch Kaiſerlichen See⸗Kadetten⸗Corps 

Unterricht im Zeichnen, nach einer Methode, welche die erfreulichſten Reſultate geliefert hat, 

ſo daß ich keinen andern Wunſch habe, als dieſen ausgezeichneten Lehrer noch lange bei un⸗ 

ſerer Anſtalt zu behalten. Seine Methode iſt ganz dazu geeignet, den Schülern Luſt und 

Liebe für die Kunſt einzuflößen: — den frühern geiſtlähmenden Mechanismus erſetzt er durch 

eine Methode, die den Geiſt anregt und nicht nur auf den Unterricht im Zeichnen, ſondern 


auch auf alle Gegenſtände des Unterrichts einen wohlthätigen Einfluß ausübt, 
2 peut ee As RER unftreitig eine un⸗ 


„Das Buch, das Herr Hippius 9 pr * 
- I entbehrliche Anleitung für alle Lehrer fein, die ſich dazu entſchließen können, den Mechanis⸗ 


mus des frühern Unterrichts abzulegen und den von Herrn Hippius vorgeſchriebenen Weg 
zu befolgen. St. Petersburg, den 22, Januar 1841. 
\ Vice⸗Admiral Kruſenſtern, 

Direktor des Kaiſerl. See⸗Kadetten⸗Corps.“ 


Im Verlage von Dunker und Humblot in Berlin iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


K. F. Becker's Weltgeſchichte 


Siebente verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Herausgegeben von J. W. Loebell. 5 
Mit den Fortſetzungen von J. G. Woltmann und K. A. Menzel. 
ö Dritter Abdruck. 14 Bände (28 Lieferungen) 

Abermals haben wir einen Abdruck und zwar bereits den dritten der ſiebenten Ausgabe 
dieſer Weltgeſchichte vollendet, was am unzweifelhafteſten für die Vortrefflichkeit des in ſei⸗ 
ner Art einzigen Buches ſpricht, von dem ſelbſt Kenner und frühere Gegner ſagen, daß es 
gegenwärtig feines Gleichen nicht habe. Darum befindet ſich auch dieſe Ausgabe ſchon in 
Vieler Händen, aber noch nicht in aller Derer, denen ihr Beſitz wünſchenswerth ſein muß. 
Damit nun auch fernerhin einem Jeden die Zac des Werkes möglihit erleichtert 
werde, laſſen wir den wohlfeilen Subſeriptions⸗Preis von 9¼ Thlr., wie auch die allmählige 
Anſchaffung fortbeſtehen, jo daß es freiſteht, das Werk monatlich in Lieferungen a ½ Thlr. 
oder Bandweiſe à ½ Thlr., oder endlich alle 14 Bände auf einmal für 9%, Thlr. zu be⸗ 
ziehen. Ausführliche Anzeigen, welche zugleich Proben der Darſtellungsart des Werkes geben, 
ſind in allen Buchhandlungen zu haben. 


Die Weltgeſchichte in Biographien 


5 N * 
K. W. Böttiger. 
15te Lieferung. Gr. 8. Geh. / Rıtr. a 
Inhalt: Napoleon Bonaparte, Kaiſer der Franzoſen. — Admiral Lord Horatio Nelſon, 
Herzog von Bronte. — Don Manuel Godoy, Herzog von Alcudia, Principe de la 
paz. — Anna Germaine von Stael⸗Holſtein (geb. Necker). — Papſt Pius VII. (Chia⸗ 
tamonte). Conſalbi. Pacca. Canova. — Feldmarſchall Fürſt Blücher von Wahlſtatt. 
1 Gneiſenau. Karl Freiherr von und zum Stein. — Staatskanzler, Fürſt 
ardenberg. 3 
So ſchreitet auch dies, ſich dem vorigen würdig anreihende hiftorifche Werk feiner Voll⸗ 
endung entgegen, da nur noch drei Lieferungen davon zu erwarten find, und wird es dan 
die ganze Geſchichte von den älteſten Zeiten bis zu unſern Tagen, an den hervo: 
Perſönlichkeiten entwickelt vor die Augen führen. 
Die bis jetzt erſchienenen 15 Lieferungen koſten im Subſer.⸗Pr. 11 ¼ Rtlr., und lind noch 
— . — auf einmal oder einzeln zum Subſcriptionspreiſe in allen Buchhandlungen 
zu haben. — 


Die Porzellan Malererei von Robert Ließ, 


Schmiedebrücke Nr. 56, . din 
empfiehlt ihr Lager in bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
ä ͤœù —ꝛ—ꝛ—ꝛ— —„Tx ͤ —— ˙ ö ̃ . ̃ ˙inm ̃—ͤ——— a ̃ ( — — 


Einen bedeutenden Transport 5 5 ; 
friſcher echt boͤhmiſcher Faſanen 


empfing ſo eben und empfiehlt das Paar zu 1 Kthl. 25 Sgr. 
Große ſtarke friſch geschossene Haſen 


verkaufe ich fortwährend das Stück, gut geſpickt , 10 
5 Lorenz, Wehe Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Boͤhmiſche Lachs, und Spiegel⸗Karpfen 


find zu haben bei Liedel⸗Gowin, auf dem Fischmarkt, dicht am Schildhauſe, 


für preußiſche Juriſten, 


eine Zeitſchrift zur freimüthigen Beſprechung der susitigen Intereſſen Preußens, 


1 redigirt vom Kreis Zuftiz: Rath Dr. Straß, 
erſcheint auch für das Jahr 1843 in unveränderter Geſtalt. Der ſteigende Ablatz verbürgt 
den Werth des Blattes, für das neuerlich namhafte neue Mitarbeiter gewonnen find, Es 
wird auch ferner freimüthig eröffnen, was in juriſtiſcher Hinſicht Noth thut. Die neueſten 
Nummern enthalten intereſſante Aufſätze über das Eheſcheidungsgeſet, die Faſſung 
der Gefege, den ſummariſchen Prozeß, u. dergl. 

Das halbjährliche Abonnement betragt 1Y, Athlr., wofür man dieſe Zeitſchrift durch alle 
preuß. Poſtämter und Buchhandlungen ohne Porto: Erhöhung bezieht. 
Berlin. Aug. Hir ſchwald. 
e übernepmen, Geaß, Bard) und Eomp, n n Oppeln. 
Im Verlage von Appun’s Buchhandlung in Bunzlau find nunmehro erſchienen und 
5 allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 
omp. : 7 8 85 
A. Stubba, Seminarlehrer. Aufgaben zum Zifferrechnen für 
tadt und Landſchulen. In 6 Heften (1 — 3tes Heft in Zter Aufl.) 
1 2% au in blauem Umſchlage 14, Sgr., das Facitbud zu jedem 
eft 2½ Sgr. 
Inhalt des Iſten Heftes: 4 Species in ganzen unbenannten Zahlen, 
„ » 2en dieſelben in benannten Zahlen, 


5 Zten . Brüche, 

? „Aten einfache Regeldetri, 

E „Iten, zuſammengeſetzte Regeldetri und Zinsrechnung, 
„ 6ten Geeſellſchafts⸗ und Miſchungsrechnung. 


Der Verfaſſer dieſer Aufgaben, dem pädagogifhen Publikum durch fo manche gelun⸗ 
gene Leiſtung ſchon hinlänglich bekannt, hat ſich durch dieſe neue Erſcheinung abermals — 
die Erfahrung hat es bereits beſtätigt — ein großes Verdienſt um unſere Schulen erwor⸗ 
ben. Seine auf mehr als 20jährige Erfahrung begründete Kenntniß, ſowohl der Bedürf⸗ 
niſſe der Schulen, als auch der pecuniären Mittel derſelben, hat ihn in den Stand geſetzt, 
die Mängel ähnlicher Erſcheinungen glücklich zu befeitigen, fo daß nicht blos 
Lehrer und Schüler die Sache bei ihrem erſten Erſcheinen freudig begrüßten, ſondern ſogar 
— was eben nicht häufig der Fall, und darum um ſo weniger zu überſehen ſein dürfte — 
mehrere Provinzial⸗Schulkollegien und Königliche Regierungen veranlaßt 
wurden, die Lehrer ihres Reſſorts auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, und zur Einführung in die Schulen dringend zu empfehlen. Den ſchön⸗ 
ſten, ſchlagendſten Beweis für die Brauchbarkeit dieſer anſpruchslos auftretenden Hefte geben 
die ſeit einem halben Jahre aufeinander gefolgten und ebenſo ſchnell vergriffenen zwei Aufla⸗ 

gen der bis her erſchienenen 3 erſten Hefte, wodurch in fo kurzer Zeit über 20,000 Exem⸗ 

plare verbreitet wurden. Ein ſo außerordentlich günſtiges Reſultat in ſo kurzer Zeit und 
unter den ſehr erſchwerenden umſtänden des Selbſtverlages iſt in unſern Tagen eine 
gewiß höchſt ſeltene Erſcheinung, weshalb ich mich aller weitern Anpreiſung enthalte, da 
die Sache ſelbſt beſſer, als die belobendſten Empfehlungen für ſich ſpricht. g 

„Ich habe dieſe Rechnenaufgaben als immerwährendes Eigenthum von dem Verfaſſer an 
mich gekauft, der ſie bisher ſelbſt verlegte, ſo daß ſie dem Buchhandel kaum zugänglich waren. 
Appun's Buchhandlung in Bunzlau. 

Bekanntmachung. 

Der Zimmermeiſter Haude hierſelbſt, be⸗ 
abſichtigt auf Groß⸗Neundorfer Territorio eine 
Windmühle in holländiſcher Manier, mit ei⸗ 
nem Mahl⸗ und einem Spitzgange, zum ge⸗ 
werblichen Betriebe zu erbauen. Nach § 7 
des Geſetzes vom 28. Oktbr. 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle Diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 


Bekanntmachung. 
In dem auf der Schweidniger Straße 
hieſelbſt belegenen Marftall-Gebäude ſollen: 
1) eine Wohnung im erſten Stockwerke von 
drei Vorder⸗ und einer Seitenſtube mit 
zwei Bodenkammern, Keller und Küche, 
2) ein Gewölbe mit Schreibſtube, zwei gro⸗ 
ßen Remiſen, zwei Bodenkammern und 
einem Holzkeller, 
vom 1. April 1843 ab auf anderweite drei 
Jahre, im Wege der Licitation, vermiethet 
werden. ’ 
Der Termin zu dieſer Vermiethung iſt zum 
29 ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
»Die Licitations⸗Bedingungen werden am 
Tage des Termins bei dem Raths Secretair, 
Commiſſions⸗Rath Melcher einzuſehen ſein, 
die zu vermiethenden Lokalitäten dagegen kön⸗ 
nen zu jeder Zeit bei dem Herrn Kaufmann 
Hahn, welcher ſie jetzt inne hat, reſp. be⸗ 
wohnt, in Augenſchein genommen werden. Lindewieſe, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, auf 
Breslau, den 17. Dez. 1842. dem hinter dem genannten Dorfe, auf ſeinem 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ eigenen Grunde gelegenen Hügel, eine Bock⸗ 


Conceſſion nachgeſich werden wird. 
Neiſſe, den 20. Dezember 1842. 
Der Königliche Landrath. 

F. v. Maubeuge. 


Bekanntmachung. 
Der Bauergutsbeſitzer George Kunze zu 


ſtadt verordnete: windmühle zu erbauen. N 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Nach § 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 
Stadträthe. 1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Beek tens ertant Kenntniß uud fordere alle Diejenigen, welche 


80 5 terſelbſtl gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider: 
„ ä ſoruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 


54a ; ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
16“ Länge, 1 Bohl von heute an Be bei mir anzuzeigen, 
- zu. 8 5 * ‚weil auf ſpäter etwa eingehende Proteſtationen 
1 — 74 (0 Seite, 5 . — 45 vielmehr die Ertheilung der lan⸗ 
1 5 Stück gute Nanbbtater . 9 izeilichen Conceſſion nachgeſucht werden 
5 „geringe Randbretter, Neiſſe den 17. ER 
* ü 1 * Arge chene 1 Der W enen 
30 Stück Schwartenſtücke, 3 8 e aubenge⸗ 
am Mittwoch den 28. December e., Vormit ( . 
tags 10 uhr öffentlich meiſtbiethend verkauft 
werden. ; 

Die fpeciellen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht und hier nur vor⸗ 
käuſig bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt wird, 
wenn das Geboth die Taxe erreicht oder über⸗ 
ſteigt und die Zahlung des Kaufpreiſes an den 
im Termin anweſenden Herrn Rendanten Ka⸗ 
alsbald geleiſtet werden muß. a 
t Hammer den 16 December 1842, 
Königliche Oberförſterei. 
Jabrmartts- Verlegung. |. 
Mit Höherer Genehmigung 55 der hier⸗ 
orts den 2ten Januar k. 8. angeſetzte Kram: 
markt auf 5 ten deſſelben Monats und 
Jahres verlegt. 8 

Friedland, Kr. Waldenpurg d. 9. Debr. 1842. 
Der Maglſtrat. 


s 


. Gränpner = Unzeige. ; 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß von heute 
ab in meiner Gräupnerei meine neue Mühle 
zum Mohnmahlen aufgeſtellt iſt. Ein einma⸗ 
liges Aufſchütten liefert in 10 Minuten 1 Metze 
des feinſt gemahlenen Mohnes. Zugleich em⸗ 
pfehle ich mein Lager aller Arten Gegräupe, 
Mohn und in Fäſſern eingelegte Eßwaaren. 
als Sauerkraut, Gurken ꝛc., zu billigen Preiſen. 

G. Wünſche, Gräupner, 


biſg 


athol. 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Aechte Böhmiſche Faſanen 
ſind in vorzüglicher Güte zu haben in der 
Handlung 


F. A. Hertel, 
Ohlauer Straße Nr. 56. 


Berliner Atrappen e Wee aden 


anz nach der Natur getreu gefo gen, hat fo wohl im Ganzen, wie auch Gent: 
ganz nach km, empfeh gerwelſe Billig” abzulaßſen > 
Drartin ahn, 


Gold. Radegaſſe Nr. 26. 


len in ſchöner Auswahl: . 
* Klauſa und De 


Eliſabethſtraße Nr. 6, am Dur gange. 


vielmehr die Ertheilung der landespolizeilichen |, 


So eben iſt im Verlage von Bauer und 
Raspe in Nürnberg erſchienen und in unter: 
zeichneter Buchhandlung vorräthig; 2 


Sammlung 
der neueſten, ſchönſten und 
eleganteſten 


Touren zu Strümpfen. 


in 
unentbehrliches Handbüchlein für die 
ſtrickende Welt. 
herausgegeben von 
Marianna Wolle. 
Dritte, ſehr verbeſſerte und vermehrte Anflage. 
Preis 5 Sgr. 
G. P. Aderholz in Breslan 
Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke 53.) 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. « 


Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die Nachfolge Chriſti 


Thomas a Kempis. 

Mit Anwendungen und Betrachtungen. 
Ate Auflage. 
Prachtausgabe mit Stahlſtichen. 
gr. 8. 2 Rtlr. 20 Sgr. 


FP ˙— A a 

Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße No. 37, goldne Granate, iſt zu haben: 
Wagener, das Leben des Erdballs und aller 
Welten, m. Kpfrn. Berl, 828. ganz neu in 
Hlbfrzb. 2 Rtlr. Deſſen Naturwunder und 
Ländermerkwürdigk. 5 Bde. Berl. 805. Ppb. 
edp. 7 f. 1¼ Rtlr. Gellert’s Schriften, 
10 Thle. Hlbfrzb. 770. f. 1% Rilr. Lady 
Bulwer Chevely, 8 Bohn. Brel. 840. f. 
20 Sgr. (Bruno Bauer) ev. Landeskirche 
u. Wiſſ. Lpz. 840. Ppbd. 15 Sgr. Rönne, 
Preuß. Städteordnungen, Brsl. 840. Ppbd. 
1 Rtlr. Knigge, Umgang mit Menſchen, 
Ste Aufl. H. 804. Ppbd. 20 Sgr. Gold⸗ 
ſmiths Geſch. der Römer, 2 Bde. Wrzbg. 
825. Ppbd. 20 Sgr. Morgenbeſſers kauf⸗ 
männiſches Rechenbuch, 2 Thle. Brsl. 827. 
Ppbd. 25 Sgr. Langbein, neuere Gedichte, 
S. Tüb. 812. Hlbfrzb. Ldp. 2 f. ½ Atlr. 
Kleuker, Zendaveſta im Kleinen, Riga 789. 
Ppbd. 15 Sgr. Renversement de la mo- 
rale Chretienne par les desorders du Mo- 
narchisme, 4. m. 31 Carricaturen, ſehr ſelten, 
Ppbd. f. 2½ Rtlr. Tournee fort voyage du 
Levant, 2 Vol. 4. figg. Amst. 718. Frzbd. 
2 Rtlr. Möſers Osnabrückſche Geſch. ite 
Aufl, Brl. 780. Ppbd. 2 Bde. 1 Rtlr. Kaſt⸗ 
ner, Grundriß der Experimentalphyſik, 3 Thle. 
Hdlbrg. 810. Ldpr. 3 f. 8 Rtlr. 

Auktion. 

Am 23ten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Partie Kinderſpielwaaren 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Dezbr. 1842. 

Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Landgerichts 
werde ich 

den 30ſten * M., Nachmittags 

2 


*, 
in dem Landgerichts⸗Gebäude — Junkernſtr. 
Nr. 10 — eine Partie alter Akten, theils 
zum Einſtampfen, theils zum beliebigen Ge⸗ 
brauch beſtimmt, dem Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 20. Dez. 1842. 
Veen 


Pferde: und 


ee, BER 


Auktion. 
Heute Donnerſtag den 22. Dezbr. präciſe 
12 Uhr, werde ich 
im alten Nathhauſe 


ein Paar ſchwarzbraune, vier Jahr alte, 


gut eingefahrene Kutſchenpferde, nebſt neuem N 


ruſſiſchen Geſchirre und gut gehaltenem, leicht 
gedeckten Wagen, öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Ein gebildetes Mädchen aus auter Familie 
ſucht zum 2. Januar ein Unterkommen bei 
einer einzelnen Dame, oder einer Familie, de⸗ 
ren Kindern ſie Unterricht in den Anfangs: 
gründen ertheilen würde, auch kann fie Schnei⸗ 
dern und alle feine weibliche Arbeiten, ſo wie 
in der Hauswirthſchaft behülflich fein. Dieſelbe 
wünſcht freie Station, ohne Ansprüche auf 
Gehalt. Zu erfragen Roßmarkt Nr. 9, drei 
Stiegen, bei Frau Secretair G Sünthen. 

Ein junges Madchen, aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, wund fo, bald als möglich, ſei es in 
der Stadt oder auf dem Lande, in einer Fa⸗ 
milie ein unterkommen, in welcher es durch 
feine Leiſtungen der Hausfrau nützlich fein 
könnte, und ſieht weniger auf Gehalt als auf 
er Behandlung. 

Adreſſen werden beim Agenten Herrn Her⸗ 


mann, Biſchofsſtraße Nr. 7, unter M. S, d. M., 2 


erbeten. j 


„Bahlungsfäbige Pächter wollen ſich deshalb 

bis zum I. März, unter Vorlegung der nö⸗ 
thigen Legitimation, melden. 5 
Oelſe bei Freiburg, am 16, Dezbr. 1842. 

Königl. Prinzl. Domainen⸗Amt. 


nean 
Bazar de Paris. 
4 Soeben erhielten wir aus Paris 
die feinſten Parfümerien von Houbi- 
® gant Chardin und Monpelas, Parf. 
du Roi, mit neuen, bis jetzt noch nicht 
gekannten, Artikeln zur dene 
7 und Conſervirung der Haut, Zähne un 
7 Haare. In Foſlettengegenſtänden für 
Herren erhielten Ball: und Soirée⸗Cra⸗ 
vatten in Caſchemire, Velours u. 
1 Satin geſtickt und fagonirt, ächte pa⸗ 
riſer Seidenhüte, nicht nachgemach⸗ 
te, und Chapeaux A resorts, 
4 welche ſich in einer Höhe von 2 Zoll 
a verpacken laſſen, jo wie Ballhüte neu⸗ 
4 ſten Geſchmacks, Reiſe⸗ und Morgen⸗ 
Mützen In gree und espag- 
mols, die feinſten Handſchuhe für 
Herten u. Damen, in allen Nummern, 
von Rouquettes Fabrique de Paris, 
und verſchiedene Nipp⸗ und Toiletten⸗ 
Gegenſtände, welche einzeln aufzuführen 
der Raum nicht geſtattet. Sämmtliche 
Artikel eignen ſich zu hübſchen Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, und ſind die Preiſe 
möglichſt billig aber feſt. 
Für Herren, 
€ welche Perücken tragen, halten wir ſtets 
7 Modelle zur Anſicht fertig, das Neueſte 
4 was Paris darin liefert, und wo der 
a natürliche Haarwuchs aufs täu⸗ 
€ 
€ 


7 
* 


S 


«€ 
€ 


ſchendſte nachgeahmt ift, und fertigen 
foldye auf Beſtellung, mit allen Rück⸗ 
ſichten auf die äußere Beſchaffenheit 
des Kopfes, in möglichſt kürzeſter Friſt 
an. Unſere aufs eleganteſte eingerich⸗ 
tete Haarſchneide⸗Salous empfeh⸗ 
len wir den geehrten Herren angele⸗ 

y gentlichſt . 5 { 
« Olivier et Comp. 
Coiffeurs et Parfameurs de Paris, 

Ohlauerſtraße Nr. 74. 

rr 

Am 19. Dezember Abends zwiſchen 5 und 
6 uhr, find mit einem ſchwarz überzogenen 
Koffer außer mehreren anderen Gegenſtänden 
auf dem Wege von hier nach Hünern, die 
Staatsſchuldſcheine 

No. 69511 Litt. K über 100 Rthl. 
No. 148595 Litt. K über 100 Rthl., 

ferner eine Pfandbriefs⸗Zinſen⸗Recognition über 
die ſchleſiſchen Pfandbriefe: 

1) No. 25. Stephansdorf BB. à 100 Rthl. 
2) No. 27. Golkowitz OR. I. à 100 Rthl. 


S ..W¹M]h“ hee 


3) No. 76. Skalung OM. a 100 Kthl. 
4) No. 7. Schönfeldt BB. à 100 Kthl. 
5) No. 7. Raatz ME: a 300 Su. 


in Summa 700 Rthl. 
geftohlen worden. Im Auftrage des Eigen: 
thümers warne ich vor dem Ankaufe dieſer 
Papiere, bitte die etwaigen Produzenten der⸗ 
ſelben anzuhalten und mir davon Nachricht 
zugehen zu laſſen. 
Breslau, den 20. Dezember 1842. 


ee See, 
Königlicher Polizei⸗Inſpektor. 


Kurſaal zu Salzbrunn. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
8. November d. J. iſt, zur Bequemlichkeit der 
meiſt in Breslau einheimiſchen Pachtluſtigen, 
zur Abgabe der Pachtgebote, auf den, für 3 
Jahre, vom z. Mai 1843 ab it verpachtenden 

Kurſaal hierſelbſt 
ein Licitations⸗Termin in Breslau bei dem 
Herrn Juſtizrath Gelinek, Ohlauer Straße 


vB 8 


auf den 4. Jaunar 1843, Vor: 
mittags um 10 Uhr 

anberaumt worden, wozu mit dem Bemerken 
eingeladen wird, daß der Zuſchlag hiernächſt 


der Wahl des verpachtenden Theils vorbehal⸗ 


ten bleibt. . 
Die Pachtbedingungen ſind im Bureau des 
Herrn Juſtiz⸗Raths Gelinek einzuſehen. 
Salzbrunn, den 20. Dezbr. 1842. 
Reichsgräflich v. Hochberg ſche Freiſtandes⸗ 
herrl. Brunnen⸗Inſpektion. 


Bernſteinwaaren. 
Der Verkauf obiger Waaren findet ſowohl 
in der Bude auf dem Ringe, Kurfürftenfeite, 
als im Laden, Schweidnitzer Straße Nr. 17, 
auch des Abends ftatt, 55 
Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaarenfabrikant. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt i Donnerſtag den 22. 
ergebenſt ein: : 
Selffert, Dom, Großkretſcham. 


* 


—— 
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v wie 


Stearin- und. 


in Leipzig, 


offerirt in Partien fo wie in einzelnen Paqueten: 


Die Nickel- u. Neuſilberfabrik 
von J. Henniger u. Comp. in Berlin, 
bei C. 


(Warſchau, Moskau und St. Petersburg) | 
Zimpel in Breslau, Riemerzeile 14, 
empfiehlt ihre, vom beſten Neuſilber gearbeiteten Waaren unter Garantie der Haltbarkeit. 
8 Fabrik⸗Stempel: J. Heniger und Adler. 
Mit dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchten Zuſtande / Werth, 
dem Neuſilbergehalte nach, z. B.: 
Rückkauf: 


2 Verkauf: 
Terrinenlöffel a Stück 2 Rthl., à Stück 1 ¼ Rthl. 


Gemüſelöffel A Stück 1 Kthl., a Stück 22% Sgr. 
Fee a Otzd. 5 Kthl., à Dtzd. 3%, Rthl. 
Theelöffel a Otzd. 2 Rrhl., a Dtzd. 1½ Rthl. 
Sporen a Paar 22½ Sgr. ‘a Paar 15 Sgr. 


ſo wie Armleuchter, Tafelleuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, Tiſchglocken, Wachsſtockſchee⸗ 
ren und Wachsſtockbüchſen ꝛc. ꝛc. 
Herr C. Zimpel iſt angewieſen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Berlin, im November 1842. IJ. Henniger u. Comp. 
1 25 den Anzeigen der Herren Abeking u. Comp. führe ich deren Neuſilberfabrikate 
nicht mehr. 
Ich habe mit dieſer Firma vom März d. J. bis Juli d. J. in Geſchäftsverbindung 
geſtanden und dies Verhältniß ſelbſt aufgelöſt. 
Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft beſteyht aber ungeſtört fort; die Waaren in bekannter 
beſter Güte zu den billigſten, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 
Der Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder HENIGER geſtempelten Neuſil⸗ 
berwaaren geſchieht in der feit langen Jahren bekannten Weiſe bei mir fort. 
Indem ich hiermit noch Bezug nehme auf die vorſtehende Anzeige der Herren J. Hen⸗ 
niger u. Comp., bitte ich meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten Abnehmer mit 
ihren zn und Bedürfniſſen in dieſen Artikeln in gewohnter Weiſe bei mir einſprechen 
zu wollen. € 


Auch empfehle ich K 


ſauber gearbeitete r 


N inder⸗Spielwaaren, 
als: Mörſer, Terrinen, Teller, Löffel, Meſſer und Gabeln, Wachsbüchſen u, a. m. 
Ci. Zimpel, Riemerzelle Ne. 14. 


Stammbücher und Albums 


mit reichen Vergoldungen, Papp⸗Toiletten, Boſton⸗Kaſten, ſo wie eine reiche Aus: 
wahl feiner und ordinairer Cartonagen empfehlen: x 
- Klauſa und Hoferdt, Eliſatethſtraße Ne. 6: 
Zum devorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein Lager der neue⸗ 
ſten, feinſten und beſten f i \ 
Solinger und englifchen Stahlwaaren, Menfilber:, plat⸗ 
tirter und lackirter Waaren, Herzberger u. franzöſiſchen 
Jagd⸗Gewehren von Lepage à Paris, 
ſo wie alle Jagdgeräthſchaften, Piſtolen und Terzerols zu den reel⸗ 
ſten und billigſten Preiſen einer gütigen Beachtung. 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ning⸗Ecke Nr. 10 und 11). 0 


— Ju Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt Mäntel, Burnuſſe und Sack⸗Palitots, höchſt ſauber und elegant gearbeitet, in 
rößter Auswahl und zu den billigſten Preiſen die Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung des L. 
„ Podjorsky aus Berlin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, in 3 Weintrauben neben der Ohlauerſtr. 


Feine bemalte Pfeifenkoͤpfe, 
nach den neueſten Bildern, empfiehlt in großer Auswahl zu gütiger Beachtung 
— Nobert Ließ, Schmiedebrücke Nr. 56. 


Brieftaſchen, Portefeuilles, Schreibmappen 
und alle anderen feinen vergoldeten vnd gepreßten Lederwaaren empfehlen im neueſten Ge⸗ 
ſchmack: Klauſa & Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6, am Durchgange. 

Gaſtwirthſchafts⸗ Verkauf. 


Nahe bei Breslau, an der Chauſſee nach 
Berlin, iſt ein im beſten maſſiven Bauzuſtande 
ſich befindendes Gaſthaus nebst dergl. Scheuer 
und Stallung, mit orgen Acker und 
blühender Nahrung, ſofort zu verkaufen, — 
Das Nähere zu erfragen beim Deſtillateur 
- Melzer, Schmiedebrücke Nr. bl. a 

Am often, Mittag 12 / Uhr, hat eine 
braune Hühnerhündin, welche auf den Namen 
Diana hört, und durch ein Gewächs am 
Halſe kenntlich iſt, vom Bahnhofe in Ohlau 
ſich verlaufen. Wer dieſe Hündin in der gol⸗ 
denen Gans in Breslau abliefert, erhält eine 
Belohnung von 1 Friedrichsd' or. 


Zu vermiethen 7 
und dieſe Weihnachten zu beziehen iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 29, drei Treppen hoch, eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt heller Küche, Kü⸗ 
chenſtube und Zubehör. 


Der vierteljährliche Abonnements = Preis für die Bre 
für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


gr.; 


* 


Wohnungs⸗-Geſuch. 

Eine Wohnung von 2 Stuben oder 
Stube und Kabinet, in der Nähe der 
Schweidnitzer Straße und des Ringes, 
wied von einem einzelnen Herrn, der 
Meubel ſelbſt beſitzt, ſogleich zu be: 
sehen geſucht. Meldungen werden Her: 
denſtraße Nr. 20 im Comptoir erbeten. 


* Kinder⸗Spielwaaren. Aufs bil⸗ 
ligſte, auf der Biſchofs⸗Straße Nr. 15, dem 
Hotel de Sitesie gegenüber, 


Flugel Verkauf. 
Neue und gebrauchte Flügel in verſchiedenen 


Holzarten, zu 6, 6% und 7 Oktaven ſtehen 
zum billigen Verkauf, Altbüſserſtraße Nr. 32. 


die Chronik 


slauer Zeitung in Verbind 
Die Chronik allein koſtet 20 Sr. 


2320 


Schoͤnſte Meſſinaer Aepfelſinen, 


ſowie ganz neue Trauben⸗Roſinen und feiſche fette Smyrnaer Feigen empfiehlt die 


Suͤdfruchthandlung von Joſeph Tſchinkel, 


Junkernſtraße Nr. 35, nahe der Börſe. 


Brillant Lichte, 


Kirchen und Laternen- Kerzen, (A 
aus der Fabrik des Herrn Louis 5 


die Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 8 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 25 


Sogesssss sss 


8 
© 
% 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


um völlig damit zu räumen, offerire ich 
noch eine große Auswahl kleiner Kindermeubles 
zu den billigſten Preiſen, in meinem Maga⸗ 
zin, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 
E. Nenner. 


Zu verkaufen: 


1 ganz großer eiſerner Mörſer, 8 Rtl. 15 Sgr. 
1 großer eiſerner Mörfer 7 Rthl., 
Nikolaiſtraße 34 in der Eiſenhandlung. 


Guter Rum, 


die Flaſche für 7 Sgr., 
iſt zu haben, Nikolaiſtraße Nr. 34, in der 
2 bend f 8 
Am Sonnabend iſt das Verkaufs⸗Lokal 
geſchloſſen. f 


Friſche Rapskuchen 


werden verkauft Albrechtsſtraße Nr. 3, im 
Comtoir. 


Mein Lager Ermlerscher Tabake 
in allen Gattungen, Rollen- Vari- 
nas-Canaster, Portorico u. Ci- 
Surren empfehle ich hiermit zur gü- 
tigen Ahnahme. nr 
Ferd. Scholtz, Büttnerstr. Nr. 6. 
4 © | Ein Apotheker⸗Gehülfe wird unter ſehr an: 
Dunſt⸗F ruͤchte, © Bebingungen alsbald zu engagiren 
d. h. verſchiedene Sorten Steinobſt, as . gewünſcht, und werden die Herren Credner 
Fe Pfirſiche, amen i. ſ. Ku. Schönau in Breslau die Güte haben, 
w. durch Dampfe in Zucker gekocht und 8 |nähere Auskunſt zu erthelen 
aufbewahrt, und auch als ein ſehr be⸗ & Eine elegant meublirte Stube, nicht ent: 
liebtes Compote und verkauft dieſelben fernt vom Ringe, wird für einen Herrn ge⸗ 
in Flaſchen zu 13 Sgr., fo wie ſucht bei E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 
ihren extra, feinen halbrunden Arngekommene Fremde. 


Ploß 


88 

Die Conditorei des P. Niete 
Schweidnitzer Str. Nr. 28, dem neuen 
Theater gegenüber, empfiehlt einem 4% 
hochgeehrten Publikum zur gütigen Be: i% 
achtung als hierorts noch ganz neu, 
und beſonders Bruſtkranken und & 
© Meconvalescenten allerhand ſehr & 


zutragliche ö 
5 Wiener 2 


ee 


SOON 


&  Banillen-Zwiebad 
als ſehr delikaten Zubiß zu Wein, 8 
Thee u. dgl. m. in Pfund: u. Halb: 5 
Wpfund⸗Paketen, wie auch in einzelnen G 
Stücken a 1 Sgr. u. 7, Sgr. käuflich. % 
FFC 
Den ſo ſehr beliebten leichten, wohlriechenden 


Varinas⸗Melange, 
a 10 Sgr. pro Pfd., 

bei Abnahme von 10 Pfd. 

empfiehlt aufs Neue der gütigen Beachtung 

die Tabak⸗Fabrik des 


Moritz J. Wiener, 


Schweidnitzer Str. Nr. 8. 


Friſche Aale, 
in reichſter Auswahl, allen Größen und zu 
civilen Preiſen, offerirt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1, 
Zu vermiethen und zu verkaufen ſind gute 
brauchbare Flügel⸗Inſtrumente, 
Hummerei Nr. 56, 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Eine noch wenig gebrauchte Fenſterchaiſe, ſo 
auch ein vierſitziger Staatswagen, ſtehen billig 
zu verkaufen. Hummerei Nr. 40. 


Meine Bude mit verarbeiteten Muſchel⸗ 
ſachen befindet ſich Naſchmarktſeite, der ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Apotheke gegenüber. 

C. W. A. Herrmann. 


Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfehle ich nochmals geordnete Muſchel⸗ 
und Mineralien⸗Sammlungen zu ganz 
billigen Preiſen. E. W. A. Herrmann, 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer iſt Term. Oſtern k. J. zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere darüber Hummerei 
Nr. 27, eine Stiege hoch zu erfahren. 
Gelegenheit nach Dresden, den 23, oder 24. 
Dezbr., Weintraubengaſſe Nr. 4. 


univerſitäts⸗ 


21. Dezbr. 1842. 


Barometer 
8. 2. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. “ 11,60 + 2, 57 
Morgens 9 uhr. -11,64|+ 2, 8 
Mittags 12 uhr. 11,92 ＋ 3, 0. 
Nachmitt. 3 22 10,4 + 3, 10 
Abends 9 uhr. 9,347 3, 57 
emperatur; Minimum + 1, 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


7 
1 Pfd. Rabatt, 


Thermometer 


allein 20 Sgr. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten mr die Chro 


Den 20. Dezember. Gold. Gans: Hr. 
Gtsb. Graf v. Potocki a. Polen. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Dreski aus Tſchammendorf. Hr. 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Frau 
Gutsbeſ. v. Canitz aus Woislowitz. Freiin 
v. Hauer a. Dresden. Hr. Gutsb. Bar: von 
Saurma a. Ruppersdorf. Hr. Einwohner Po⸗ 
ſtulski a. Krakau. Hr. Kaufm. Nitzſche aus 
Opatowek. — Weiße Adler: Hr. General⸗ 
Lieut. v. Wedell a. Ludwigsdorf. Hr. Land⸗ 
rath v. Scheliha a. e Fr. Generalin 
v. Prittwitz aus Petersburg. HH. Gutsbeſ. 
v. Prittwitz a. Sitzmannsdorf, v. Lipinski a. 
Gutwohne. HH. Ober⸗Amtl. Großer a. Gont⸗ 
kowitz, Braune aus Rothſchloß. Hr. Direktor 
Grundmann a. Kattowitz. — Hotel de Si⸗ 
leſie: HH. Gtsb. Fellbaum a. Waldvorwerk, 
v. Schickfuß a. Jeſchkendorf, Fiedler a. Fran⸗ 


ſkenberg. Hr. Major Graf v. Praſchma aus 
Falkenberg. . 


Hr. Poltzei⸗Siſtrikts⸗Kommiſſar 
Schwarz a. Koslis. Hr. Kaufm. Weinert a. 
Glogau. HH. Gutsb. v. Randow a. Golko⸗ 
witz, v. Buſſe aus Poln.⸗Marchwitz, Methner 
a. Simmelwitz. Hr. Ober⸗Amtm. Steinbart 
aus Liegniz. — Goldene Schwert: Hr. 
Kaufm. Bumiller a. Chalons. — Goldene 
Schwert: (Nikolaithor.) Hr. Kfm. Werck⸗ 
meiſter a. Glogau. — Deutſche Haus: Fr. 
Tonkünſtlerin Rollinat a. Chateaurour. Hr. 
Ober⸗Amtm. Plathner a. Neuland. Hr. Con⸗ 


rector Selbmann a. Landeshut. Hr. Dr. Selb⸗ 


mann aus Dittersbach. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieut. v. Glaſenap a. Glogau. 
Hr. Paſtor Freytag aus Bankau. Hr. Ban⸗ 
quier Prausnitzer aus Liegnitz. — Blaue 
Hirſch: DB. Gtsb. Graf Dzialinski a. Kur 
nik, v. Borwig⸗Hartenſtein a. Groß⸗Muritſch, 
Graf Szulsi. Hr. Rendant Peſchel g. Zobten. 
Hr. Rentmeiſter Burchadt aus Sulau. Hr. 
Inſp. Sperling aus Oſtrowo. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Niſſel a. Croſſen. Hr. 
Gutsbeſ. Marx aus Beilau. Hr. Fabrikant 
Franke a. Striegau. Hr. Lieut. v. Paczinski 
u. Hr. Graf v. Pfeil a. Ober⸗Stradam. Hr. 
Kondukteur Mövius a. Steinau a. d. O. — 
Goldene Zepter: Hr. Gutsb. Meltzer aus 
Myslowitz. Hr. Hauptm. von Carlowitz aus 
Garmin. Hr. Inſpekor Regehly a. Omechau. 
— Gelber Löwe: Hr. Hauptm. v. Stud⸗ 
nis a. Guhrau. HH. Gutsb. Schlipalius a. 
Räudchen, Möcke a. Stradam. Hr. Regim.⸗ 
Arzt Dr. Horn aus Militſch. — Hotel de 
Sare: Hr. Ober⸗Amtm. Schwarz a. Niſtid. 
Frau Ober⸗Amtmann Biebrach a. Schönbach. 


Hr. Holzhändler Krauſe aus Dyhernfurth. — 


Weiße Roß: H. Kaufm. Schöps a. Kobiyn. 
— Königs⸗Krone: H. Gutsb. Mündner 
a. Langenöls. 

Privat Logis. Albrechtsſtr. 30: Hr. 
Kaufm. Schwartz a. Oſchatz. Hr. Lieut, von 
Begülin, aus Gräfenberg kommend. 


Sternwarte. 


1, 11 0, 2 8 40% überwölkt 
1.8 0, 4 S8 4° 7 

2, 4 0,2 (889 6 5 

2; 8 ’ 2 SSW 8 7 
3,61 0, 2 [SW m 


1.4 4,0 Oder + 1, 


4 898 — 1 5 


g mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche EHronit”, in am Hiefigen Orte 1 Thlr. 


Im Wert 


erbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


kein Porto angerechnet wird. 


